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Unter den Reſervatrechten, 


welche die ſüddeutſchen Staaten, insbeſondere Bayern, beſitzen, 
giebt es einzelne, wie die Oeffentlichkeit der Militär⸗Ge⸗ 
richts⸗Verhandlungen, um die wir dieſe Staaten zu be⸗ 
neiden allen Grund haben. Wie koſtbar 8 die letztgenannte 
Inſtitution iſt, das haben die jüngſten Würzburger Ver⸗ 
handlungen gegen einen der roheſten Mißhandlungen ange⸗ 
klagten Ulanen⸗ Unteroffizier, die wir in ausführlicher Weiſe 
vor wenigen Tagen wiedergegeben haben, zur Evidenz erwieſen. 
Der Würzburger Fall, bei welchem konſtatirt war, daß 

der Unteroffizier Kießkalt von den Ansbacher Ulanen den Re⸗ 
kruten Joſeph Kugler durch eine Reihe der unmenſchlichſten 
und ſchändlichſten Mißhandlungen ſchließlich zum Wahnſinn 
getrieben hat, ift in feinen Einzelheiten geradezu haarſträubend; 
und leider ſteht dieſer Fall nicht einzig in ſeiner Art da. 
Werfen wir zunächſt die Frage auf, ob die Vorgeſetzten des 
Unmenſchen hier Alles zur Verhütung derartiger Vorkommniſſe 
gethan haben, jo iſt hervorzuheben, daß der vormalige Eska⸗ 
dron-Chef des Kießkalt ſeiner eigenen, vor Gericht ergangenen 
Ausſage zufolge keine Ahnung von der vorſchriftswidrigen Be⸗ 
handlung des unglücklichen Soldaten gehabt hat. Er glaubte jeden⸗ 
falls, zumal er Kießkalt in der Verhandlung ja das beſte 
Zeugniß ausgeſtellt hat, daß derſelbe ſich in den Grenzen ſeiner 
Befugniſſe halten und daß er dem ihm übergebenen Soldaten 
eine ordnungs⸗ und vorſchriftsmäßige Behandlung angedeihen 
laſſen würde. Niemand wird alſo den vorgeſetzten Offizier 
einer unmittelbaren Mitſchuld an den Vorkommniſſen zeihen 
dürfen. Dagegen iſt aber eins nicht zu überſehen, nämlich daß 
der Vorgeſetzte über die Qualität des ihm untergebenen Unter⸗ 
offiziers und deſſen Gewohnheiten und Grundſätze bei der Aus⸗ 
bildung der Mannſchaften anſcheinend nicht unterrichtet war 
und dies Moment fordert unzweifelhaft die Kritik heraus. In 
dem guten Glauben, Kießkalt ſei ein „anſtelliger, gemeſſener, 
eifriger Unteroffizier“, übergiebt ihm der Rittmeiſter einen un⸗ 
anſtelligen Rekruten zur Dreſſur und hält es deshalb auch 
nicht für nothwendig, ſich von der Art und Weiſe der „Aus⸗ 
bildung“ des Rekruten durch den Unteroffizier zu überzeugen; 
er erfährt ſo natürlich auch nichts von der entſetzlichen Be⸗ 
handlung, die der unglückliche Kugler zu erdulden hatte, obwohl 
wußteoffüiere und Mannſchaften ſeiner Schwadron darum 
— Daß Kießkalt, wie der Staatsanwalt in ſeiner An⸗ 
indem — feſtſtellte, ſich des Ungehorſams ſchuldig gemacht hatte, 
in vorſchriſteldr den ausdrücklichen Befehlen ſeiner Vorgeſetzten 
Rittmeiſter gleichfalls Kleidung die Kaſerne verließ, war dem 
von derartigen — — bekannt. Wenn ſomit der Letztere 
richtet war, fo giebt das den in ſeiner Eskadron nicht unter⸗ 
nicht gegen eine Perſon wohl zu Bedenken Anlaß, die ſich 
Inſtitution richten. aber gegen eine unvollkommene 


Jeder bayeriſche Sold 
irgend eines Kine: Borgelee ade Mippanbfunge Seitens 
bekannt, ſofort beſchweren, wofern 2 ſoll ſich, wie 
Beſtrafung ausſetzen will. Das klingt in nicht ſelbſt einer 
ſchön, leider wird aber der Soldat in den . wunder⸗ 
Miß handlungen erdulden, als ſich beſchweren, len lieber 
ſonſt einer Reihe fortgeſetzter Chikanen ausgeſeßt fürchtet, 
lt er ferner den Inſtanzenzug nicht genau inne 5 55 075 

er ſelbſt in empfindliche Strafe. Kugler hat deshalb erfällt 
von einer Beſchwerde abgeſehen, aber einmal, halb 3 — 
2 Solge der erlittenen Qualen und Mißhandlungen ei 3 
R uä ei den Gehorſam verweigert, wodurch er ſich eine Strafe 
on 21 Tagen ſtrengen Arreſtes zuzog, die bei ihm den Wahn⸗ 
N zun Ausbruch brachte. Das militäriſche Beſchwerderecht 
gat ihm alſo nichts geholfen und wenn nicht wieder die 
Areſſe ihre Schuldigkeit gethan hätte, ſo wäre er wahr: 
& eute ungerächt. 75 rer i. = 
Anzeiger“ brachte die Sache erſt ans Licht, indem 

Ben 5 in ch a ausführlich behandelte und fo 
Breiie, erjuchung herbeiführte. Lediglich dem Eingreifen der 
de che die Unzulänglichkeit des militäriſchen Beſchwerde⸗ 
Gesch Song kennt, ift es hier alſo wieder zu danken, daß das 

ick doch noch den Schuldigen erreicht hat. 


Die Strafe, welche den Unteroffizi — 
‚ zier getroffen hat 

2 1 50 und 3 Monat Arreſt und Degradation — wird man 
wel zu hart anſehen können, ſie im Gegentheil vielleicht, 
eher an die Folgen der Mißhandlungen in Betracht zieht, 
bed 2 als recht gelinde bezeichnen müſſen. Wenn man 
tü enkt, wie der gepeinigte Soldat, vorher ein lebensfroher, 
undtiger und anftelliger Menjch körperlich und geiftig gefnict 
= vielleicht für fein Leben unglücklich gemacht ift, wenn 
an den Kummer feiner Eltern und Angehörigen bedenkt und 
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des geringſten Inſubordinationsvergehens ſchuldig macht, auch] Der Aufſatz rührt von einem angeſehenen Mitarbeiter her, den 


wenn dabei noch ſo viele Umſtände als Milderungsgründe für 
ihn ſprechen, zu gewärtigen hat, ſo wird man die Sühne, 
welche die verbrecheriſche Handlungsweiſe des Unmenſchen ge⸗ 
e hat, in der That nicht als eine allzu harte anſehen 
önnen. 

Eins hat der Prozeß Kießkalt, wie eingangs ſchon er⸗ 
wähnt wurde, jedenfalls auch dem blödeſten Auge wiederum 
deutlich gezeigt, nämlich den Werth eines öffentlichen Militär⸗ 
gerichtsverfahrens. Wo dieſes nicht exiſtirt, da bedeckt überall 
ein tiefer Schleier ſolche traurigen Vorkommniſſe, an denen 
das ganze Volk, das ſeine Söhne den Kaſernen anvertraut, 
intereſſirt iſt. Die volle Wahrheit über dergleichen Affairen 
und ihre Sühnung kann das Publikum da, wo das geheime 
Verfahren exiſtirt, nur in den ſeltenſten Fällen erfahren. Und 
doch iſt die breiteſte Oeffentlichkeit, die rückſichtsloſeſte Auf⸗ 
deckung zur Beſeitigung ſolcher Schäden unbedingt nöthig. 
Die Preſſe hat überall und ſeit langer Zeit dieſen Dingen 
ihre Aufmerkſamkeit gewidmet und zur Abſtellung mancher 
Uebelſtände ſchon das ihrige beigetragen. Aber, wie geſagt, 
geholfen kann nur werden durch die allgemeine Einführung des 
öffentlichen Gerichtsverfahrens und die Abſchaffung des ge⸗ 
heimen. Hätte ſich das öffentliche Gerichtsverfahren in Bayern 
nicht bewährt, ſo wäre es Pflicht der Reichsmilitärverwaltung, 
darauf zu dringen, daß es wieder abgeſchafft würde; hat ſich 
daſſelbe dagegen, wie nicht zu leugnen iſt, bewährt, ſo ſteht 
nichts im Wege, ihm allgemein Eingang zu verſchaffen. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Juli. Ein Wiener Blatt läßt ſich aus 
London melden, es ſei ein Protokoll ausgefertigt worden, 
„das die Identität der Intereſſen des Dreibundes mit 
jenen Englands feſtſtellt“. Die Nachricht widerſpricht Allem, 
was bisher über die Natur der Verſtändigung zwiſchen den 
feſtländiſchen Friedensmächten und England bekannt geworden 
iſt. Ein 7 wäre in dieſem Falle nichts anderes als 
eine Bündnißakte. Darin aber, daß ein geſchriebener Vertrag 


den engliſchen Intereſſen nicht entſprechen würde, ſind jenſeits 


des Kanals die Konſervativen und die Liberalen einig, und wir 
Deutſchen müſſen unſere eigenen wohlerwogenen Intereſſen da⸗ 
hin beſtimmen, daß auch uns mit der Bindung durch ein Ver⸗ 
tragsinſtrument kaum gedient wäre. Wofern an der mitge⸗ 
theilten Nachricht überhaupt etwas iſt, beruht ſie vielleicht auf 
der Verkennung des Charakters der gepflogenen Unterhaltungen. 
Es würde natürlich ſein, wenn der Meinungsaustauſch zwiſchen 
dem Kaiſer und Lord Salisbury, dem der Staatsſekretär 
v. Marſchall beiwohnte, in ſeinen Hauptpunkten ſchriftlich fixirt 
worden wäre. Man hätte es in dieſem Falle allerdings auch 
mit einem Protokoll zu thun, aber die oben erwähnte Meldung 
giebt dem Namen einen anderen und engeren Begriff, der zu 
Mißdeutungen führen kann. — — Die „Figaro“-Nachricht, 
daß eine allgemeine Erſchwerung in der Ausſtellung von 
Paßviſen für franzöſiſche Geſchäftsreiſende nach den Reichs⸗ 
landen angeordnet worden ſei, iſt falſch. Von hier aus ſind 
überhaupt keine Anordnungen in dieſer Hinſicht getroffen wor⸗ 
den, und die deutſche Botſchaft in Paris verfährt in der Aus⸗ 
ſtellung oder Verweigerung von Päſſen nach eigenem beſten 
Ermeſſen jetzt wie früher. Daß neuerdings Päſſe verweigert 
worden ſind, trifft zu, aber der franzöſiſchen Preſſe wird es 
nicht gelingen, daraus eine „Frage“ zu machen. Die Vor⸗ 


55 ſchriften über die Paßpflicht ſind doch nicht dazu da, um in 


jedem einzelnen Falle die Ausſtellung zu ermöglichen, ſondern 
ſie ſind dazu da, um die nothwendigen Unterſchiede zu machen, 
worin eingeſchloſſen iſt, daß die Erlaubniß zur Reiſe nach 
Elſaß⸗Lothringen unter Umſtänden auch verweigert werden kann. 
Die Franzoſen haben es ſich ſelber zuzuſchreiben, wenn neuer⸗ 
dings größere Vorſicht beobachtet wird. Die Mittheilungen 
über den ſogenannten Revancheverein in Nancy, gebieten ſolche 
Vorſicht geradezu, und es iſt kein Zweifel, daß unter dem 
Dedmantel 

27 deutſches Gebiet unternommen werden. Immerhin iſt die 
d 1 des „Figaro“ ganz nützlich. Herr Ribot wird in 
er Kammer vermuthlich int&kpellirt werden, und er wird ge⸗ 
mug ſein, der Wahrheit gemäß zu ſagen, daß ihm von einer 
generellen Maßregel, wie fie der „Figaro“ behauptet hatte, 
nichts bekannt ſei. Daß er gleichzeitig die Heißſporne von 
Nancy warnen wird, die Beziehungen zwiſchen beiden Ländern und 
Staaten nicht zu ſtören, wagen wir allerdings nicht zu hoffen. —— 
In der letzten Nummer der „Proteſtantiſchen Kirchenztg.“ er⸗ 
fährt die kirchliche Linke eine ſcharfe Beurtheilung, weil ſie 
am evangeliſch-ſozialen Kongreß neben Stöcker mit 
theilgenommen hat. Stöckers Wirken wird dabei vom kirch⸗ 
lichen und allgemein religiöſen Standpunkt einer in der Sache 


wenn man erwägt, welche Strafen ein Soldat, der ſich nur herben, wenn auch in der Form maßvollen Kritik unterzogen. 


von Geſchäftsreiſen vielfach rein agitatoriſche Reiſen Th 


wir am Stil zu erkennen glauben. Die Redaktion iſt anderer 
Meinung als ihre Mitarbeiter und giebt dieſe abweichende 
Meinung mit folgenden Worten kund: „Wenn es ſittlich 
bedenklich wäre, mit Stöcker zuſammenzuſitzen, ſo 
dürften wir Berliner auch nicht in den ſynodalen Berathungen 
mit ihm zuſammentreffen. Stöcker genießt das Vertrauen ſeiner 
Partei; dieſe iſt für ſeine Wahl zum Führer verantwortlich, 
nicht wir, die wir mit allen Parteien zuſammen uns berathen 
wollen über die ſo dringenden Aufgaben der evangeliſchen Kirche 
in der Gegenwart.“ Unſeres Erachtens widerlegt der zweite 
von dieſen beiden Sätzen den erſten und den zu beweiſenden 
Satz ſelbſt. Weil andere gemäß einer Ordnung, die nun ein⸗ 
mal maßgebend iſt, Stöcker in die Synode gewählt haben, 
darum können die Gegner ſeiner Richtung und Thätigkeit hier 
ſehr wohl mit ihm zuſammenſitzen; denn ſie haben dabei keinen 
freien Willen bekundet, ausgenommen den, ihre eigene Wahl 
in die Synode anzunehmen und hier ihre Schuldigkeit zu 
thun. In den evangeliſch⸗ſozialen Kongreß dagegen iſt weder 
Stöcker noch Einer ſeiner Gegner gewählt oder berufen worden, 
der evangeliſch⸗ſoziale Kongreß iſt keine kirchliche Einrichtung, 
ſondern es beſteht für jeden volle Freiheit der Wahl an 
ihm Antheil zu nehmen oder ſich von ihm fernzuhalten. — — 
Mehrfach iſt beſtritten worden, daß der Miniſter des 
Innern ein Geſetz betreffend eine engere Verbindung 
zwiſchen Berlin und den Vororten vorbereite. Es kann 
demgegenüber nur daran feſtgehalten werden, daß dieſe Abſicht 
in der That beſteht. Nicht bloß eine theilweiſe Beſeitigung der 
kraſſeſten Mißſtände, die aus den jetzigen Verhältniſſen 
hervorgehen, wird angeſtrebt, ſondern es ſoll in Wirklichkeit 
etwas geſchaffen werden, was ungefähr dem Vorbilde von 
Groß⸗Wien entſprechen wird. Ob es möglich ſein wird, 
die ſchwierigen Vorfragen bereits bis zur Winterſeſſion des 
Landtages zu erledigen, iſt allerdings eine Frage für ſich. — 
— Eine von einem weſtfäliſchen Bergbeamten veranſtaltete 
Statiſtik über ſchlagende Wetter giebt genauere Zahlen 
über dieſe Unfälle und ſtellt nebenbei feſt, daß die meiſten 
derſelben an den Montagen vorkommen. Wir ſind ein wenig 
erſtaunt, dieſer alten und längſt bekannten Wahrheit wieder 
zu begegnen. Größere Befriedigung würde es gewähren, 
wenn mitgetheilt werden könnte, daß die Vorkehrungen zur 
Verhütung ſchlagender Wetter eine hinreichend ſorgfältige 
Ausbildung erfahren haben, um dieſe Unfälle fortan nach 
Möglichkeit auszuſchließen. An dem gewiſſenhaften Ernſte der 
Bergwerks⸗Verwaltungen, das Ihrige zur Beſeitigung der 
Gefahren jchlagender Wetter beizutragen, zweifelt kein Ver⸗ 
ſtändiger, aber die wiſſenſchaftliche Erforſchung der Urſachen 
von Exploſionen iſt es, die noch des Abſchluſſes bedarf. In 
der Theorie beſteht die Hoffnung, um nicht zu ſagen die 
Gewißheit, daß das große Ziel erreicht werden wird; nur iſt 
es eben bisher nicht erreicht. 

— Wir hatten ſchon vor einigen Tagen den jüngſten 
Schmähartikel der „Köln. Ztg.“ gegen Eugen Richter mit 
wenigen Zeilen abgethan, als wir in der „Kreuzztg.“ folgende 
Auslaſſung fanden, die wir unſeren Leſern doch nicht vor⸗ 
enthalten wollen; das Blatt ſchreibt: 


Die „Köln. Ztg.“ bringt eine ſehr moraliſche Betrachtung 
über „Eugen Richter und die deutſche Preſſe“, worin es heißt: 

„Herr Richter war es, der nicht mehr die einzelnen Zeitungen 
bekämpfte, ſondern das Geheimniß ihrer Verfalſer zu 
lüften ſuchte und dann dieſe aufs blutigſte verfolgte. Das wäre 
nun gar nicht ſo ſchlimm geweſen, wenn es in ſeiner Moglichkeit 
gelegen hätte, dieſe Verfaſſer in der That mit einiger Sicherheit 
zu ermitteln. Dies iſt ſchon bei kleinen Zeitungen recht ſchwer, 
bei großen Zeitungen einfach ein Ding der Unmöglichkeit, ſchon 
aus dem Grunde, weil bei gut redigicten Zeitungen die leitenden 
Redakteure die äußerlichen Verſchiedenheiten der einzelnen Ver⸗ 
faſſer thunlichſt auszugleichen und der Zeitung ein beſtimmtes 
geiſtiges Gepräge aufzudrücken ſuchen. Große Zeitungen verfügen 
je nach der Bedeutung, die ſie beſitzen, über einen großen, für den 
Außenſtehenden kaum 15 überſehenden Stab von Bericht⸗ 
erſtattern; in der eigentlichen parlamentariſchen Zeit haben ſie zum 
eil über ein Dutzend Mitarbeiter in der Neichshaupritadt mit 
beſtimmt abgetheilten Arbeitsgebieten, zum Theil aus den parla⸗ 
mentariſchen Körperſchaften entnommen. Wer von ihnen den ein⸗ 
zelnen Artikel geſchrieben hat, vermögen ſelbſt im Redaktionsſtabe 
nur ſehr wenige mit der Geſammtleikung vertraute Mitglieder zu 
verrathen. Außerhalb des Redaktlonsſtabes aber vermag es 
natürlich Niemand. Das machte aber Herrn Richter weder 
Gewiſſensbedenken noch Schwierigkeiten. Er erfand auf gut Glück 
den Namen des Verfaſſers des einzelnen Berichts und ließ nun in 
feiner Preſſe die Schleuſen ſeiner Liebenswärdigkeit über den ein⸗ 
zelnen jo Getennzeichneten um fo ſicherer los, weil er mit einiger 
Sicherheit darauf rechnen konnte, daß die Mehrzahl der jo Gekenn⸗ 
eichneten ihn nicht einer Antwort würdigen würde. Dieſe Er⸗ 
Andungsgabe, die nicht weit entfernt von ee iſt, kann 
allerdings vorwiegend nur als beſondere Eigenart der Richterſchen 


ingeitellt werden. a 
ref ie i — jo bemerkt nun die „Kreuzztg.“ zu 


dieſem theils hetzeriſchen, theils lügneriſchen Erguß — den 


f 
| 


Grundſätzen dieſer erbaulichen Moralpredigt durchaus bei. 
Vor etwa zwei Jahren brachten wir einen polemiſchen Artikel 
gegen ein anderes Blatt, der in unſerer Redaktion geſchrieben 
war, dieſes aber, ſtatt ſachlich zu erwidern, „erfand auch auf 
gut Glück den Namen des Verfaſſers,“ nämlich den eines 
hierorts wohnenden Schriftſtellers, überſchüttete dieſen mit 
Schmähungen, indem es vorgab, dieſer habe früher vergeblich 
um eine Anſtellung bei jenem Blatte nachgeſucht, und ſuche 
deshalb ſeinem Haſſe Luft zu machen. Es war abgeſchmackt, 
vorauszuſetzen, daß ein Blatt wie die „Kreuzztg.“ ſich zu 
einem Organ für die Privatrache irgend eines Schriftſtellers 
hergeben ſollte; ebenſo ſtimmte auch, daß der ſo „Gekenn⸗ 
zeichnete“ das betreffende Blatt keiner „Antwort würdigte.“ 

Dieſes Blatt war — man ſollte es nicht glauben — 
die „Kölniſche Zeitung“, woraus hervorgeht, daß es ſehr 
tugendhaft iſt, über „Gänſeraub“ zu predigen, nur muß man 
dann kein „Reinecke“ ſein. — Der Vollſtändigkeit halber ſei 
noch erwähnt, daß der vorſtehende Artikel der „Köln. Ztg.“ 
weiter noch Ausdrücke wie „endloſe Lügen“, „eitel Lüge und 
Verleumdung“, „jämmerliche Ausrede“ und ähnliche Aufjchreie 
eines in ſeinen Empfindungen gekränkten Gemüthes enthält. — 
Zu welchen Konſequenzen das Verfahren der „Köln. Ztg.“ 
führen kann, wenn es ſich einbürgern ſollte, ſei mit einem Beiſpiele 
hier gekennzeichnet. Geſetzt, ein Blatt will einen Menſchen an⸗ 
greifen, dem es ſonſt nicht beikommen kann. Dann behauptet 
es einfach, derſelbe habe den X- Artikel in der X-Zeitung ge⸗ 
ſchrieben, und fällt dann über ihn her. Ob die „Freiſinnige 
Ztg.“ ſchon Aehnliches gethan hat, wiſſen wir nicht; bei der 
„Köln. Ztg.“ aber liegt uns der Beweis vor, denn ſie 
hatte falſch gerathen. Deshalb hätten wir dieſe Sittenrichterei 
überall anders, als gerade in der „Kölniſchen Ztg.“ geſucht. 
Sie ſelbſt hat auch erfahren, daß „außerhalb! des Redaktions⸗ 
ſtabes Niemand zu rathen vermag.“ 

— Aus Königsberg wird der „Freiſ. Ztg.“ geſchrieben: Die 
Herren Miniſter der Finanzen und für Handel und Gewerbe haben 
unſern Ort und unſere Provinz beſucht und gewinnt es faſt den 
Anſchein, als hätte ſich Jedermann bemüht, den Exzellenzen die 
Zuſtände an unſerm Handelsplatz in möglichſt glänzendem Lichte 
erſcheinen zu laſſen. Wenigſtens hat man die Herren in die weni⸗ 

en Geſchäfte geführt, die hier ſich in notoriſcher Blüthe befinden. 

as große Etabliſſement von Stantien u. Becker dürfte in ſeiner 
Art das einzige auf dem ganzen Erdenxund ſein, weil der Artikel, 
welcher die Flema groß gemacht hat und groß erhält, ein ſpezifiſch⸗ 
oſtpreußiſches Produkt iſt: der Bernſtein. Bei Stantien u. Becker 
giebt es viel Schönes, Intereſſantes und Glänzendes zu ſehen, 
aber keinen Nothſtand. Ferner iſt den Herren die Königsberger 
Walzmühle gezeigt, ein neues Aktienunternehmen, das erſt ſeit etli⸗ 
chen Monaten im Betriebe und zugleich den Arbeitern ein Dorn 
im Auge iſt, weil es mit den neueſten Maſchinen, Siloanlagen ic. 
ausgeſtattet iſt, wodurch eine große Zahl von Arbeitern entbehrlich 
iſt, deren Kräfte durch Maſchinen exſetzt werden. Das vorzugs⸗ 
weiſe für den Export arbeitende Werk ſcheint ſich als ein glücklicher 
Griff zu bewähren. Darauf hat man die Herren Miniſter in das 
gewaltige Petroleum⸗Lager der Königsberger Handels⸗Kompagnie 
(im Volksmund: Petroleum⸗Kompagnie) und von da in das groß⸗ 
artige Holzgeſchäft von Albrecht und Lewandowski und endlich 
in die Uniongießerei geführt. Damit dürfte das Regiſter der 
hieſigen Geſchäftsunternehmungen, die wirklich rentiren, auch er⸗ 

öpft ſein. Davon, daß den Herren ein Einblick in die Ver⸗ 
hältniſſe des Getreidehandels gewährt iſt, dieſes Geſchäftszweiges, 
der ſo recht eigentlich das Herz unſeres ganzen Handels bildet, 
davon iſt nichts bekannt geworden. Dieſes Herz iſt krank und wie 
2 da der Köroer gedeihen? Im Landeshauſe, bei reich beſetzter 

afel, konnten die Herren Großgrundbeſitzer mit Jug und Recht 
den Miniſtern gegenüber betonen, daß ſie die Segnungen der 
Getreide-, Sr und ſonſtigen Schutzzölle nicht entbehren können 
und daß der Nothſtand ins Gebiet der Fabeln gehöre. Hat der 
hohe Beſuch davon Kenntniß genommen, ja nehmen können, daß 
unſere Getreideträger feiern, die Schiffe keine Frachten bekommen 
und die Rheder ſich allmählich entſchließen, ihre Schiffe lieber ſtill 


liegen zu laſſen, als bei Fahrten in Ballaſt oder mit leexen Schiffen 
“> — 2 eben ſtatt zu verdienen? Als zur Zeit des Afghaniſtan⸗ 
en Kon 


ikts ein Krieg zwiſchen England und Rußland unver⸗ 
meidlich erſchien, zeigten da hier ſofort die Folgen dieſer Kriegs⸗ 
furcht, die für ee Handelsplatz ebenſo ſegensreich geworden 
wären, wie zur Zeit des Krimkriegs. Die Blokade der ruſſiſchen 

äfen in der Oſtſee und im Schwarzen Meer zwang den ruſſiſchen 

andel, ſeinen gansen Export und Import über die preußiſchen 

ſtſeehäfen zu dirigiren. Das wäre bei dem jetzt erheblich erwei⸗ 
terten Eiſen d in viel are Maße der Fall geweſen, wie 
ur Zeit des Krimkrieges. nd fo begann zur Zeit des ae 
anf en Konflikts auch ſofort der ruſſiſche Getreideexport ſeinen 
Weg hierher zu nehmen. Fürſt Bismarck benutzte das, um im 
Reichstage zu beweiſen, daß der lähmende Einfluß der Getreide⸗ 
zölle auf unſeren Handel in das Gebiet der Ammenmärchen gehöre, 
und berief ſich auf eine Notiz der freiſinnigen „Hartungſchen 
Zeitung“, wonach unſere Getreideträger vollauf Rn thun hätten und 
reichen Verdienſt fänden. Es fand ſich keine Stimme, die darauf 
hinwies, daß dieſe Schönfärberei ein diplomatiſcher Kniff und die 
rege Thätigkeit des hieſigen Handels ein ausnahmsweiſer, vorüber⸗ 
15 Zuſtand war, der zugleich mit der Kriegsfurcht wieder 
aufhörte. 

— Die Totalifator-Steuer iſt in Breslau zuerſt zur 

Erhebung gekommen. Am vorigen Donnerſtag oder Freitag war 
dort bekannt geworden, daß der Bundesrath die Stempelpflichtigkeit 
der Totaliſatortickets anerkannt habe. Ein Steuerbeamter machte 
denn auch bei dem Rennen am Sonnabend auf dieſe Beſtimmung 
aufmerkſam, und man beſchloß, ihr alsbald in der Weiſe zu ge⸗ 
nügen, daß man bei jedem Ticket für je zehn Mark einen Stempel⸗ 
ſteuerzuſchlag von 50 Pfg. erhob. Dadurch wurde die Abwickelung 
am Totaliſator erheblich 1 aber man verzichtete auf den 
einfacheren Weg, für den Verein ſtatt der bisherigen 10 Prozent 
15 Prozent vom Totaliſator⸗Umſatz zu erheben und davon die 
Stempelſteuer zu beſtreiten, damit nicht nur die Gewinner, ſondern 
alle Spieler den Stempel trügen. Nunmehr hat aber die Steuer⸗ 
behörde den angewandten Modus für falſch erklärt; nicht die Wetten⸗ 
den hätten den Stempel zu entrichten, ſondern der Verein; letzterer 
e jetzt den Stempel für je 10,50 Mark auf das Ticket 
ent en. 
— Nach einer Ueberſicht des „Vorwärts“ über die ſozialde⸗ 
mokratiſche Preſſe Deutſchlands erſcheinen außer dem „Vor⸗ 
wärts“ und der „Neuen Zeit“ 26 Blätter täglich, 23 drei Mal, 
7 zwei Mal und 13 ein Mal wöchentlich. Eins erſcheint alle vier⸗ 
zehn Tage, ein zweites alle ſechs Wochen. Außerdem erſcheinen 
zwei Witzblätter (monatlich und alle vierzehn Tage) und ein illu⸗ 
ſtrirtes Wochenblatt. Die Gewerkſch alten haben 53 ſozialde⸗ 
mokratiſche Orgaue. RR 

— Der „B.⸗Ztg.“ zufolge hat der Abgeordnete Bebel kürzlich 
mitgetheilt, daß der Abgeordnete Singer ſein Vermögen der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Partei geſchenkt und ſich nur den Bezug einer 
mäßigen Rente ausbedungen hat. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Eine radikale Reform der öſterreichiſchen Marine 
wird dem „Berl. Tgbl.“ in folgendem Telegramm aus Wien 
angekündigt: „Unter dem Vorſitz des Hafenadmirals Pitner 
werden zur Zeit in Pola Berathungen über einen neuen 
Flottenplan abgehalten. Die Marineleitung hat die Noth- 
wendigkeit eingeſehen, mit dem im Jahre 1884 aufgeſtellten 
Syſtem der Defenjivflotte und der ausſchließlich auf die 
Torpedowaffe baſirten Küſtenvertheidigung zu brechen und eine 
Reform anzuſtreben, die Kräftigung der Schlachtflotte 
durch den Bau größerer Kriegsſchiffe zum Ziel hat. 
Die zur Realiſirung des neuen Flottenplanes erforderliche 
Summe von 36 Millionen Gulden ſoll, wie die „Reichswehr“ 
meldet, auf die Budgetjahre 1892 —189 vertheilt werden. 
Oeſterreich folgt hiermit dem Beiſpiel Englands, Deutſchlands 
und Italiens. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 15. Juli. Der Haß gegen den 
Finanzminiſter Wyſchnegradski ſteigert ſich täglich. Die 
zahlreichen ihm feindlichen Parteien ſetzen alle Hebel zu ſeinem 


Sturze in Bewegung und machen ihn für den jetzigen Noth⸗ 
ſtand verantwortlich. Letzteres thun auch jene, welche bisher 
zu ihm hielten. Nichtsdeſtoweniger glauben eingeweihte Kreiſe 
des Kaiſers, das Vertrauen zu Wyſchnegradski ſei vorläufig 
noch unerſchüttert. 

* Petersburg, 12. Juli. Dieſer aa wurden einige wich⸗ 
tige höhere n neu beſetzt. Zum Befehls⸗ 
haber des 7. Armeekorps (Sebaſtopel) wurde General Janowski 
ernannt, was in hieſigen Fachkreiſen Verwunderung erregte, denn 
man hatte nicht gedankt, daß er jemals eine ſolche Stellung er⸗ 
—.— würde. Aus der Kavallerie hervorgegangen, legte General 

anowski den größten Theil ſeiner Denftzeit im Generalſtab 
zurück, war auch, dem Namen nach, an drei Feldzügen m, 
polniſcher Aufſtand und türkiſcher Krieg — etheitigt, ohne jedoch 
Gelegenheit zu finden, ſich irgendwie buchen dr ſodaß er, eine 
ganz außergewöhnliche Seltenheit im ruſſiſchen Heere, aus allen 
drei Feldzügen als Generalſtabsoffizier ohne eine äußere kriegeriſche 
Auszeichnung zurückkehrte. Seit den letzten Jahren fand er Ver 
wendung als Intendant des kaukaſiſchen Armeekorps, womit man 
allgemein ſeine Laufbahn beendigt glaubte. Janowski iſt 63 Jahre 
alt. Wichtiger iſt die Neubeſetzung der Kommandantenſtellungen der 
beiden ſtarken Weichſelfeſtungen Warschau und Iwangorod. Nach 
Warſchau kam der bisherige Kommandant von Iwangorod, Gene⸗ 
rallieutenant Komarow, der ebenſo wie ſeine Brüder, von denen 
der eine der berüchtigte Herausgeber des ebenſo berüchtigten 
Swiet iſt, zu den rötheſten Panſlawiſten und wildeſten Deutſch⸗ 
29 5775 gehört. Vor einigen Jahren rühmte ſich General Komarow 
n biefigen Offizierskreiſen, er habe die Vertheidigung Iwangorods 
ſo vorzüglich eingerichtet, daß er ſie vom Whiſttiſche aus leiten und 
die Deutſchen, wo fie auch angriffen, vernichten würde. Er ſoll 
nun wahrſcheinlich jetzt die 2 Warſchaus zu gleicher 
Vollkommenheit bringen. Uebrigens iſt Komarow ein tuͤchtiger 
Offizier, der ſich in vielen gelbsügen durch Umſicht und Tapferkeit 
ausgezeichnet, die höchſten Kriegsorden und u. a. den Georgen⸗ 
orden 3. Klaſſe erworben hat. Sein Nachfolger in Iwangorod, 
Generallieutenant Tſchaikowski, 51 Fabre alt, iſt gleichfalls zu 
den beſſern ruſſiſchen Generälen zu zählen. Auch er gehört dem 
Generalſtabe an, ie nete ſich im Feldzug gegen Ching, wie auch 
in verſchiedenen mittelaſiatiſchen Gebieten und im türkiſchen Kriege 
aus. Vor allem iſt er aber einer der beſten Kenner des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes an der Weichſel. Er hat dort die verſchiedenſten 
dienſtlichen Stellungen bekleidet, namentlich aber eingehende, jetzt 
noch dem ruſſiſchen Generalſtabe zur Grundlage feiner Bearbei⸗ 
tungen dienende, Aufnahmen gemacht. 


Frankreich. 

* Der Jahrestag des Baſtilleſturms, der im repu⸗ 
blikaniſchen Frankreich als Nationalfeſt gefeiert wird, geſtaltet 
ſich immer mehr zu elner militäriſchen Kundgebung, während 
die bürgerliche Bevölkerung mit jedem Jahr eine größere Zurück⸗ 
haltung beobachtet. Dagegen hat der als Generaliſſimus der 
franzöſiſchen Armee im Kriegsfalle bezeichnete Höchſtkomman⸗ 
dirende der Pariſer Truppen, General Sauſſier, ſich in dieſen 
Tagen die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, das Gebiet der 
hohen Politik zu betreten, indem er ziemlich unverhüllt die 
Streitkräfte der franzöfifchen Republik denjenigen der Tripel⸗ 
Allianz gegenüberſtellte. Der Pariſer Korreſpondent der „Nat. 
Ztg.“ hebt mit Recht hervor, daß in jüngſter Zeit gerade fran⸗ 
zöſiſche Generale ihren öffentlichen Kundgebungen eine ſolche 
Zuſpitzung gegeben haben, während doch Kaiſer Wilhelm ſoeben 
in ſeiner an den Lordmayor von London gerichteten Anſprache 
von Neuem mit aller Entſchiedenheit den friedlichen Charakter 
der deutſchen Politik betont hat. Von den erwähnten Korre⸗ 
ſpondenten geht der „Nat.⸗Ztg.“ in dieſer Beziehung nach⸗ 
ſtehende telegraphiſche Mittheilung zu: 

Paris, 15. Juli. Das geſtrige Naftonalieſt iſt bis zum Schluſſe 
gut verlaufen. Mur muß trotz der pomphaften Schilderungen der 
republikaniſchen Journale konſtatirt werden, daß von Jahr zu Jahr 
die Betheiligung der Bevölkerung abnimmt. Geſtern waren ganze 
Straßen ohne Fahnen, ohne jede Illumination. Die Berichte der 


Journale über die geltrige Revue ſind förmliche Dithyramben, die 
nicht ganz der Wirklichkeit entſprechen. Unbedingtes Lob verdienen 


nenen ñüĩð . — — ——Np— — —— ——— —— — —— e 


Kleines Feuilleton. 


* Der Verkehr mit den Marsbewohnern. 
intereſſante Zuſchrift geht der „Frkft. Ztg.“ zu: Herr Redakteur! 
Die ſaure Gurke ſcheint in dieſem Jahre nicht gerade ein ſo 
fürchterliches Ungethüm wie eine Seeſchlange wohl aber eine nied⸗ 


olgende 


liche kleine Ente in die Spalten ihres Feuilletons gelockt zu haben. 
Erlauben Sie mir das Thierchen näher zu beſchreiben ie rathen 


ewiß, was ich meine? Nun natürlich die „Mars⸗Signale“ oder 
ie leuchtenden Dreiecke und Vierecke, welche der arme Flammarion 
als Opfer eines Enten⸗Jägers) auf dem Mars wahrgenommen 
aben ſoll. Ich will Ihnen nun gegen, was von dieſen „leuch⸗ 
tenden Signalen“ zu halten iſt. enn die Marsbewohner (die ich 
aus perſönlicher Vorliebe ebenfalls für geſcheidter als die Erd⸗ 
Bewohner halte, zumal ſie ja in einem weit ſchöneren Klima 
wohnen) wirklich Signale haben wollten — es könnte ja dort auch 
ein 100 000 Fres.⸗Legat exiſtiren — ſo müßten . ſchon lieber 
darauf warten, daß wir anfangen. Warum? Nun der Mars 
eigt ſich — ſehr vornehm! — der Erde immer nur „full dress!“ 
d. 9. n vollem Tageslichte. Wir ſehen alſo an ihm ſozuſagen 
ar keine Schattenſeiten!“ Im allergünſtigſten Falle iſt die 
f ner glänzenden Scheibe fehlende Sichel nicht breiter als das 
unkle Mondſtück vier Tage nach dem Vollmond. Das iſt aber 
ſehr wenig und nur ſehr gute Fernröhre können überhaupt dieſes 
eringe Manko an der vollen Marsſcheibe entdecken. Nun denken 
Se fi, daß auf dieſem ſchmalen Streifen Licht⸗Signale geſtellt 
wären, jo würden letztere in Folge der Prozektion allerhöchſtens 
als ein leuchtender Punkt aber keinesfalls als Figuren erſcheinen 
können! Wahrſcheinlich aber würde man nicht einmal dieſen 
leuchtenden Ba ſehen, ſelbſt wenn man ſo glücklich wäre, ihn in 
der kurzen Zeit, zu welcher er (nämlich in Folge der Axen⸗ 
Drehung des Mars kaum eine Stunde! ſichtbar ſein kann, zu 
beobachten. Daraus ergiebt ſich alſo, daß leuchtende Figuren au 
der Nachtſeite des Mars — leuchtende Enten ſind. — Brauche i 
nun aber erſt zu erwähnen, daß wenn die Mars⸗Signaliſten jo 
thöricht wären, ihre „Scheinwerfer“ — natürlich iſt dort längſt 
elektriſche Ausſtellung geweſen! — bei vollem Sonnenlicht los zu 
laſſen, wir davon nichts ſehen würden? Nein, wenn die Mars⸗ 
alb⸗Götter — fie find eben nach meiner Anſicht viel höher 
ziviliſirt als wir, jo daß dort der Mars vielleicht „Pax“ heißt! — 
wirklich Signale geben wollen, ſo müßten ſie gerade umgekehrt 
verfahren. Statt leuchtender müßten ſie Schatten⸗Linien von 
großen Dimenſionen und geometriſchen Formen ſchaffen. Alſo ſie 
müßten z. B auf einer Hochebene eine Pyramide bauen die 
wenigſtens doppelt ſo hoch wie der Eiffel⸗Thurm wäre. Dieſe 
Pyramide würde dann einen dreieckigen Schatten werfen und 
dieſen Rieſen⸗Schatten könnten wir dann in Folge ſeiner auf⸗ 
fallenden Form als etwas Ungewöhnliches betrachten. Allein — 


dazu müßte die Mars⸗Dame ſchon wenigſtens eben jo viele Pfund (ohne lange nachzuſinnen): 


Sterlings als ſie oon Francs für das „interplanetare“] und Sie, gnädige Frau, machen fie vergeſſen.“ — Die Leidende. 


Signalweſen ausſetzte, opfern, wenn auf dem Mars — wie ich 
wieder in meiner Philo⸗Martiri (nicht , Martyri!) annehme, die 
Arbeitslöhne, Mangels hoher Abgaben für Grund und Boden, 
Getreide ꝛc., viel billiger 19 als bei uns. Doch da komme 2 
gleich wieder auf das leidige Geld zu ſprechen und erinnere mi 

des Vorſchlages bezüglich des Frankfurter Ausſtellungs⸗Signals. 
Nun ich ſage gar nicht einmal „Hm!“ dazu, ſondern bin ſo un⸗ 
eigennützig, dem Proponenten jeden Erfolg zu wünſchen, ſo daß er 
— doch ich will nicht vorgreifen. Dagegen gehört viel Glück zu 
Allem; und vor Allem müſſen die Mars⸗Bewohner es haben, um 
die Frankfurter Ausſtellung zu ſehen! Es iſt nämlich recht fatal, 
daß obgleich die Erde dem Mars zwar meiſt ſehr unvollkommen 
erſcheint — nämlich ſichelartig — wir Erdbewohner immer nur das 
Glück haben, als Morgen⸗ und Abendſtern unſere Viſite dem 
Mars zu machen. Wir ſind eben dem Mars gegenüber, was uns 
die Venus iſt. Es kann ja auch nicht anders ſein, da ja das 
„ſchöne Geſchlecht“ über die Hälfte aller Erdbewohner ausmacht! 
— Nun iſt aber dieſe Erd⸗Venus dem Mars gegenüber viel 
ſpröder als unſere Venus; denn es nutzt dem Herrn Wolfram 
auf dem Mars nichts, wenn er melancholiſch⸗chromatiſch ſingen 
wollte: „O du mein holder Abendſtern“, weil eben der irdische 
Abendſtern ſich dort viel zu rar macht. — Nun denken Sie ſich, 
wie viel Glück aber die Marsbewohner haben müſſen, wenn ſie 
ſowohl den Abendſtern oder Morgenſtern „Erde“ als auch in dem⸗ 
ſelben Augenblicke auf der dunklen Erdhälfte — die Sonnen der 
Frankfurter Ausſtellung ſehen wollen! Sollte man da nicht eher 
das große Loos in der Frankfurter Ausſtellungs⸗Lotterie gewinnen 

g. 


können? U. A. w. 5 8 
Ein Philomartiſt. 


+ Pariſer Humor. Beim Abiturientenexamen. „Wie 
groß iſt die Entfernung der Sonne von der Erde?“ — Ungefähr 
37 Millionen Meilen.“ „Wie finden Sie dieſe Ziffer?“ 
„Enorm, Herr Profeſſor!“ — Konzeſſionen. „Ein Auskommen 
in der Ehe iſt nur möglich, wenn man ſich gegenſeitig Konzeſſionen 
macht,“ erläutert weiſe ein Erfahrener. Ich z. B. habe niemals 
Hunger vor 7 Uhr Abends; da aber meine Frau gewöhnt iſt, um 
5 ide zu diniren, find wir übereingekommen, uns um 6 Uhr zu 


Tiſche zu ſetzen. Auf dieſe Weiſe iſt das Eſſen uns Beiden in 
gleichen Maße unangenehm.“ — Im a Der Hotelier 
iſt im Begriff, mit Hilfe ſeines Oberkellners eine SEIEN abzu⸗ 
faſſen. „Haben Sie bemerkt. daß der Herr in Nr.7 während ſeines 
hieſigen 8 jeden Morgen nach der Wetterfahne geſehen 
at?“ — „Jawohl, jeden Morgen!“ — „Schreiben Sie alſo: Für 


" 


Benutzung der Wetterfahne — 3 Franks.“ — 1 
Die ſchöne Frau (gelangweilt, capriciös): „Welchen Unterſchie 
finden Sie zwiſchen mir und einer Wanduhr?“ — Der Anbeter 


„Die Wanduhr zeigt die Stunden an 


Ein Arzt hat eine reizende Patientin, die ihn alle Augenblicke wegen 
der lächerlichſten Kleinigkeiten rufen läßt und ſich von einer Menge 


Krankheiten befallen glaubt. „Oh, en Frau!“ ruft er eines 
Tages aus, „welche Geſundheit müſſen Sie haben, um alle dieſe 
uf der Promenade. 


Krankheiten auszuhalten!“ — Auf 
der kleine X..., der 15 neulich verheirathet hat.“ — „Ja, aber 
ich begreife ihn nicht. ie kann man ein Mädchen zur Frau 
nehmen, das acht Schweſtern hat.“ — „Im er das iſt ſehr 
gut ausgedacht: auf dieſe Weiſe theilen ſie die Schwiegermutter. — 
lus der Welt des weiten Gewiſſens. Der Beſitzer eines 
anrüchigen Bankinſtitutes ſpricht mit ſeiner Frau von Geſchäften. 
„Was riskire ich eigentlich bei dieſer Spekulation? Nur die zwei⸗ 
hunderttauſend Franks meiner Klienten. dich ſelbſt beſitze keinen 
ch 


„Da geht 


eller.“ — „An Deiner Stelle würde ich die zweihunderttauſend 

ranks lieber behalten. Wir ſind nicht reich genug, um ſie aufs 
Spiel zu ſetzen. Zweifaches Unglück. Jemand erhält die 
Nachricht, daß ſeine Tante geſtorben ſei. „Armer Onkel!“ ruft er 
aus, jetzt iſt er Wittwer!“ Einige ag ſpäter theilt man ihm den 
Tod ſeines Onkels mit. Erſchüttert bricht er in die Worte aus: 
„Welches Unglück! Jetzt find ſie alle Beide Wittwer!“ — Vor⸗ 
treffliches Auskünftsmittel. Derſelbe geniale Mitbürger 
findet eines Tages, daß ſeine Uhr unbedingt reparirt werden muß; 
aber er hat keinen Pfennig in der Taſche. Was alſo thun? 
„Dummkopf, der ich bin!“ ruft ex nach längerem Ueberlegen aus; 
zes giebt doch ein fo einfaches Mittel, um zu Geld zu kommen.“ 
Und er trägt ſeine Uhr ins Verſatzamt. — Gut herausgeholfen 
Eben derſelbe beſucht den Maler X. und betrachtet kritiſch eim 
Porträt, an dem dieſer die letzten Lichter auffetzt. „Was für ein 
abſcheuliches Modell! Wo zum Teufel haben Sie dieſe Viſage 
aufgefiſcht ?!“ — „Aber — das tft ja meine Schweiter.“ „Oh. 
ich bitte tauſendmal um Entſchuldigung.“ jagt der Kritiker in tiefiter 
S „Aber ich hätte es mir auch gleich denken können; 
Sie ſehen ich ähnlich wie aus dem Geficht geſchnitten!“ — In 
der Fenſterniſche. „Ich bete Sie an; aber leider Gottes din 
ich ein armer Schlucker. Indeſſen habe ich einen reichen ſechzig⸗ 
jährigen Onkel; .. der ſich allerdings einer ausgezeichneten Ge⸗ 
ſundheit erfreut.“ — „Iſt er verheirathet?“ „Nein.“ — Nach einer 
Pauſe: „Nun, lieber Freund, es wäre dumm, ſich ins Elend zu 
ſtürzen; ſeien Sie vernünftig, verzichten Sie auf mich und — 
ſtellen Sie mich noch heute Ihrem Onkel vor.“ — Der erkennt⸗ 


liche Gaſt. Der Kellner zu einem Gaſte, ie fortgeht, ohne 
ihm ein Trinkgeld zu entrichten: „Der Herr Baron wird meiner 
doch wohl nicht vergeſſen.“ — „Nein, mein Freund, ich werde 


Ihnen ſchreiben.“ — Ausſpruch eines modernen Neſtors. 
„Die Autorität des Alters leitet ſich lediglich aus der Thatſache 
her, daß man länger dumm war, als diejenigen, denen man feine 
Lehren giebt.“ 
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die erſtaunliche Schnelligkei ä ä 
gleit und Präziſion, womit ſämmtliche 
duppen ale auf dem Paradefelde Aufſtellung nahmen. Das De⸗ 
Mliren ließ dagegen viel zu wünſchen übrig, da keine Waffe gleich⸗ 
mäßige Diſtanz und genaue gr halten konnte. Sam? vor⸗ 
üglich gelungen war dagegen die Charge der Kavallerie bis vor 
ie Tribüne des Präſidenten der Republik. General Sauſſier, be⸗ 
kanntlich deſignirter Generaliſſimus der franzöſiſchen Armee im 
Kriegsfalle, hat am Vorabende des Feſtes als Vertreter des Kriegs⸗ 
miniſters einer von den Reſerve⸗ und Landwehr⸗ Offizieren veran⸗ 
falteten Soiree präfidirt und eine patriotiſche Anſprache i 
die folgende bemerkenswerthe Stelle enthielt: „Wenn Sie den Blick 
jenſeits unſerer Grenze werfen, ſo werden Sie ſehen, daß die großen 
Mächte, unſere Nachbarn — ich will nicht jagen gegen uns, aber 
unter ſich — eine ungeheure angebliche Friedensliga (une raste 
igue dite de la paix) gebildet haben, welche ſich auf furchtbare 
üſtungen ſtützt. Frankreich hat ebenfalls dieſen Weg betreten und 
ſeine friedlichen () Geſinnungen dadurch bekunden müſſen, daß es 
die furchtbarſte (la plus redoutable) Anſammlung von Truppen 
aufgebracht hat, welche jemals die Falten der Trikolore gedeckt 
Haben.“ Dieſe im Munde einer ſolchen Perſönlichkeit gar zu eigen⸗ 
Ahümliche Darſtellung der internationalen Situation Frankreichs 
gleicht auffallend den vorgeſtern mitgetheilten, nicht minder unge⸗ 
nauen Behauptungen des Senatskandidaten achte uch und 
beweist, welchen bedauerlichen Einfluß die fortgeſetzte Fälſchung der 
Situation durch die Preſſe ausübt. 


Belgien. 


* Die viel beſprochene Streitfrage, ob es ſich empfiehlt, die 
Hedingte Verurtheilung in das ſtrafrechtliche Syſtem ein⸗ 
uführen, findet jetzt eine neue Beleuchtung und eine günſtige 
eantwortung durch das Ergebniß, welches das dieſe Verurtheilung 
einführende Geſetz in Belgien geliefert hat. Die bedingte Ver⸗ 
urtheilung iſt ſeit Mai 1888 in Kraft getreten. Der Juſtizminſſter 
Hat der Kammer den Bericht über die Ausführung des Geſetzes 
im Jahre 1890 überreicht. Derſelbe ergiebt Folgendes: Von den 
462 891 Verurtheilungen waren 14309 bedingte; unter den letzteren 
gab es 332 Rückfälle. Seit dem Intrafttreten des Geſetzes waren 
Von 447 070 Verurtheilungen 27 504 bedingte: bei den letzteren 
wurden 578 Rückfälle, alſo 2 pCt. feſtgeſtellt. Das iſt alſo ein 
recht günſtiges Ergebniß, welches durch weitere Statiſtik erhärtet 
wird. In den erſten 19 Monaten wurden 13 195 bedingte Ver⸗ 
urtheilungen, die 246 Rückfälle ergaben, zuerkannt, in den folgenden 
42 Monaten bei 14 309 bedingten Verurtheilungen 332 Rückfälle; 
im Geſammtzeitabſchnitte von 31 Monaten überſteigt ſomit die 
Zahl der Rückfälle nicht 2 pCt., obwohl das Geſetz immer breitere 
nwendung gefunden hat. Das ſind um ſo erfreulichere Erfolge, 
als die Gerichte noch in der Verſuchsperiode des Geſetzes ſtehen 
mund 48 Friedensrichter, welche 23 245 Verurtheilungen ausgeſprochen, 
die Bedingtheitk bisher nicht angewendet haben. Bemerkenswerth 
iſt, daß die Gerichte in Gent, Verviers, Oudenarde und Ypern bei 
zm Jahre 1890 bewilligten 450, 185, 176 und 107 bedingten Ver⸗ 
nurtheilungen keinen Rückfall, das Gericht in Dinant bei 202 be⸗ 
Dingten Verurtheilungen einen Rückfall, die Gerichte in Charleroi, 
Mons und Antwerpen bei 310, 418 und 1128 bedingten Verurthei⸗ 
Jungen nur 4. 6 und 39 Rückfälle feſtgeſtellt haben. „Wenn man“, 
ſo folgert der Bericht, „an die hohe Zahl der gewöhnlichen Rück⸗ 
Falle dentt, welche den thatſächlichen Verurtheilungen folgen, fo läßt 
Die jetzt gewonnene Erfahrung günſtig über den Einfluß ſchließen, 
welchen die Einführung der bedingten Verurtheilung auf das ſtraf⸗ 
rechtliche Syſtem ausüben wird. Nicht minder hat die vor 
2 Jahren erfolgte Einführung der bedingten Haftentlaſſung 
günſtig gewirkt. Von den ſeitdem bewilligten 278 bedingten Ent⸗ 
auf J Fü in . im aabre 1890 von 106 Entlaſſungen 
erfen. i i 

Anerkennung und Nacheiferung. e 


Bulgarien. 

. Der Umftand, daß Prinz Ferdinand von Bulgarien 
Sen Tag nach dem Bekanntwerden der et des Ministers 
Suſſchewitſch und des diplomatiſchen Agenten Vulkowitſch beim 
a ultan aus Karlsbad abgereiſt ift, hat einigen Blättern Veran⸗ 
lung zu tiefſinnigen Kombinationen über den Zuſammenhang 
ner Ereigniſſe geboten. In der That aber exiſtirt ein folder 
eine Trbnhang gar nicht. Prinz Ferdinand, der am 22. Juni 
als die binktur in Karlsbad begonnen, fühlte kein Bedürfniß, länger 
bleiben en, drei Wochen in dem böhmischen Badeorte zu ver⸗ 
zeiponbent — te auch keineswegs, wie ſenſationslüſterne Kor⸗ 
bad N „mittels Sonderzuges direkt von Karls⸗ 
a ern e Wiabr mit dem 5 5 
e ‚ um von dort aus am Dienſtag 
Weiterfahrt nach Gaſtein anzutreten, wo er einige Wochen hin⸗ 


vo ſogenannte Hochku 5 
Prinz, wi ißt r zu halten gedenkt. Später ſoll der 
ebenſo wie = en Ra e Beſuche bei Verwandten machen, 


Karlsbad aus dem agen der vergangenen Woche von 
Annen Veſu ao Koburg auf deſſen augen⸗ 

t älfte des Auguſt und möglſcheatef at. Ungefähr in der 
nächſten Monats gedenkt der Prinz, mie weiſe erſt gegen Ende des 
Wien nach Mittheilungen aus ſeiner Umgelan der „Kreuzztg, aus 
Sofia einzutreffen. Es geht eben nichts ee ſchreibt, wieder in 
würde, ſeine Erholungsreiſe abzukürzen und 55 ihn veranlaſſen 
derartiges in naher Ausſicht. Obendrein weiß Pic . use 
der ſelbſtverſtändlich regelmäßige Berichte aus Bug. Deo mand, 
And don allem, was vorgeht, raſcheſtens unterrichtet wi 9 
Biſerung ſeines Landes in beſten Händen. Die E migkel 5 
übelgariens iſt nicht allein eine normale, fie darf faglich als eine 
0 erxaſchend günftige bezeichnet werden, eine Thatjache, 4 eine 
beind die vielbeſprochene Audienz der bulgariſchen Warberg 
Fim Sultan von türkiſcher Seite ihre Bekräftigun erfahren t 
ist kaarlen verhält ſich ruhig, es beobachtet ſtreng die Verträge 1 
fü loval gegen feinen Suzerän, es bezahlt pünktlich feinen Lib 
spa trumelien, es konzentrirt feine Kraft lediglich auf ſeine Kon⸗ 
dem ging: all das mach es erflärlich, daß man in Konftanttuoper 
Woh ürſtenthum eine Aufmunterung und einen Beweis ſuzeränen 
des Prialens bat zu Theil werden laſſen. Von einer Anerkennun 
Rede, und vesterdinand durch lden Sultan iſt aber zunächſt keine 
Vergangenheit ein Pera gar nicht, daß Bulgarien in der jüngſten 
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Lokales. 


Boten, den 16. Juli 
* — . 
Boien). etage 


des 1I. Turnkreiſes (Schleſien und Süd⸗ 
nig Hatifinpenpe aocreifungen für das 1 5 u d. J. in Lieg⸗ 
Sudpojen) find i veißturnfeit des II. Turnkreiſes (Schleſien und 
und nehmen ihren thatkräftiger Weiſe in die Wege geleitet worden 
Theilnahme der maßortgang, und die Freudigkeit, mit welcher die 
heit vorausſehen de gebenden Kreiſe zugeſagt wird, läßt mit Sicher⸗ 
zur Ehre gereichend 2. Feſt einen glänzenden, der Stadt Liegnitz 
lautet: Sonnabend, 8 Verlauf nehmen wird. Die Feſtordnung 


mend 8 Auguſt, Abends: Begrüßung der ankom⸗ 
8 Uhr: Gelid Zuse ee ver pee ee 97 
2. f 2 m eßhauſe. onntag, 

Auguſt, Morgens 6—8 Uhr: Frei⸗Konzert im Schießhauſe. 80. 


e 


Ihr: Verſammlung der K 
Einzel . r Kamp ter auf dem Feſtplatz. 9—1 Uhr: 
inzel⸗Wettturnen am Reck, —.— und Pferd, Freihochſpringen, 


C EHER EEE TEE WETTE TE 


Stugelftabftemmen und Wettlauf. 1 Uhr: Mittageſſen in verſchie⸗ 
denen Lokalen. 2¼ Uhr: Aufſtellung der Vereine zum Feſtzug 
3 Uhr: Feſtzug durch die Stadt, Begrüßung von Seiten der Stadt 
und des Feſtausſchuſſes vor dem Rathhauſe, Zug nach dem Feſt⸗ 
platze, Feſtrede des Kreisvertreters. 4 Uhr: Freiübungen. 4½ bis 
51, Uhr: Muſterriegen, Sondervorführung einzelner Gaue oder 
größerer Abtheilungen. 6—6'/, Uhr: Ringen. 7 Uhr: Verkündi⸗ 
gung der Sieger. 9 Uhr: Be inn des Commerſes. Montag, 
10. — Turnfahrten in die Umgegend. Der hieſige Männer⸗ 
Turnverein wird ſich an dem Kreisturnfeſt in Liegnitz, das etwa 
3—4000 Turner aus den Gauen Schleſiens und Poſens dort zu⸗ 
ſammenführen wird, vorausſichtlich ſehr zahlreich betheiligen. Jeder 
Theilnehmer am Riegenturnen erhält den vollen Fahrpreis, jedes 
andere am Feſte ſich a Mitglied den halben Fahrpreis 
aus der Vereinskaſſe. Die Anmeldebogen werden morgen in Um⸗ 
lauf geſetzt werden. | 
d. Ueber den Provinzialverein zur Bekämpfung ſozial⸗ 

demokratiſcher Beſtrebungen, welcher ſich geſtern hier unter 
2 ung von Deutſchen und Polen gebildet hat, theilt der 
„Dziennik Pozu.“ noch Folgendes mit: Zweck dieſes Vereins iſt, 
unter Berückſichtigung der nationalen, konfeſſionellen und politiſchen 
Unterſchiede 1) durch Wort und Schrift belehrend in weiteren 
Kreiſen moraliſch und materiell die Bemühungen um die der 
Mittel entbehrenden Volksklaſſen zu wecken und dadurch zu deren 
Hebung beizutragen; 2) eine gerechte Vermittelung zwiſchen den 

htetehlen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu unterſtützen; 
3) den Bemühungen einer unberechtigten Beunruhigung der 
ſozialen und wirthſchaftlichen Ordnung vorzubeugen. Der jährliche 
Beitrag jedes i beträgt 10 M.; der Vorſtand be⸗ 
ſteht Bun Mitgliedern, deren Namen wir geſtern bereits ge⸗ 
nannt haben. 

* Evangeliſch⸗ kirchlicher Hilfsverein. Der evangeliſche 

Ober⸗Kirchenrath hat gemäß dem bezüglichen Beſchluſſe der ſechsten 

oſenſchen Propinzialſynode zunächſt für den Zeitraum von ſechs 

ahren genehmigt, daß je einmal jährlich am Sonntage vor dem 
22. Oktober eine Kollekte für die Zwecke des Evangeliſch⸗ kirchlichen 
Hilfsvereins hierſelbſt in den evangeliſchen Kirchen unſerer Provinz 
abgehalten werde. Die Kollekte iſt in dieſem Jahre am 21. Sonn⸗ 
tage nach Trinitatis, den 18. Oktober einzuſammeln, und ſoll an dem 
Sonntage vor der Einſammlung unter entſprechender Befürwor⸗ 
tung von der Kanzel herab bekannt gemacht werden. 

d. Angelegenheit der Ertheilung des polniſchen 
Privat⸗Sprachunterrichts war bisher im Regierungsbezirk 
Bromberg weniger als im Regierungsbezirk Poſen geſchehen; 
doch haben in der neueſten Zeit auch in mehreren Orten des 
Regierungsbezirks Bromberg Verſammlungen ſtattgefunden, in 
welchen beſchloſſen wurde, den Unterricht nach den Sommerferien 
beginnen zu laſſen. 


d. Eine polniſche Wählerverſammlung in ſtädtiſchen An⸗ 
pele enheiten fand geſtern Abends unter zahlreicher ung 
m Kempfſchen Saale 1 70 5 Stockſche Kolonnade) ſtatt. Nachdem 
der Vorſitzende des ahlkomites, Chef⸗Redakteur Dobrowolski, 
die Verſammlung eröffnet hatte, wurde auf Antrag deſſelben der 
Abg. Fabrikbeſitzer Cegielski zum Vorſitzenden der Verſammlung 
ewählt. Der Vorſitzende des Wahlkomites erſtattete hierauf den 
ericht über die Thätigkeit des Komites ſeit der letzten Wähler⸗ 
verſammlung am 28. Januar d. J. In dem Berichte wurde da⸗ 
rauf hingewieſen, daß in dieſem Jahre vorausſichtlich Erſatzwahlen 
an Stelle von 3 ausgeſchiedenen Stadtverordneten ſtattfinden; es 
ſei daher die Pflicht ſedes polniſchen Wählers, in den gegenwärtig 
ausliegenden Wählerliſten nachzuſehen, ob ſein Name in denſelben 
verzeichnet jet. Da gegenwärtig in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung die freiſinnige Partei dominire und dort feindſelig gegen das 
olniſche Element auftrete, jo werde das Wahlkomite künftig be⸗ 
trebt ſein, den Einfluß dieſer Partei zu vermindern. Der bekannt⸗ 
lich von einer 5 polniſchen Verſammlung gegen die Petition 
der ſtädtiſchen Behörden in Angelegenheit des Dr. Goßlerichen 
chulprojektes am 28. Januar beſchloſſene Proteſt ſei nicht zur 
Kenntniß des Abgeordnetenhauſes gelangt, da jenes Projekt zurückge⸗ 
zogen worden. Ueber die Thätigkeit der Stadtverordnetenverſammlung 
im Allgemeinen, der polniſchen Stadtverordneten (deren Anzahl 4 
beträgt) im Beſonderen berichtete hierauf der Stadtverordnete Leit⸗ 
eber. Wir heben aus dieſem Berichte, welcher zum großen Theil 
ekanntes enthält, nur Dasjenige hervor, was fh auf polniſche 
Angelegenheiten bezieht. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat 
den Preis des Gaſes für das polniſche Theater um 33 / 
Prozent herabgeſetzt. Der neue Erſte Bürgermeiſter, Herr Witting, 
hat erklärt, daß er in Betreff der Polen ſich von völliger Unpar⸗ 
teilichkeit werde leiten laſſen. Bei der Wahl eines beſoldeten Stadt⸗ 
raths haben die polniſchen Stadtverordneten Herrn Gerhardt aus 
Thorn gleichfalls, ebenſo wie die Kar 5 ihre Stimmen gegeben. 
Bei der Wahl eines zweiten beſoldeten Stadtraths hat bekanntlich 
das Loos zwiſchen dem polniſchen Kandidaten, Herrn Wyczynski 
aus Graudenz, für den die en und 9 deutſche Stadtverord⸗ 
neten ſtimmten und Herrn Bail aus Zanzia entſchieden, wobei das 
Loos auf Herrn Bail fiel. Von den Stadtverordneten, deren Zahl 
gegenwärtig 33 beträgt, de ören 20 der freiſinnigen, 9 der konſer⸗ 
vativen Partei an, 4 ſind Polen. Was das für unſere Stadt ſo 
bedeutungsvolle Eindeichungsprojekt betrifft, ſo habe der frühere 
Oberpräſident, jetzige Miniſter Graf Zedlitz, vorgeſtern dem Stadtrathe 
Ad. Kantorowicz Fangen erklärt, daß dieſe Angelegenheit auf dem 
beſten Wege ſei und ſich gegenwärtig beim Kriegsminiſterium zur Begut⸗ 
achtung befinde, worauf ſie alsdann an den Landtag und an die 
ſtädtiſche Vertretung behufs Bewilligung eines Theiles der Koſten 
gelangen werde. — Nach dieſem Berichte fragte Dr. Rzepecki an, 
wie es mit der Bewilligung von ſtädtiſchen Schullokalen für den 
br Privat⸗Sprachunterricht ſtehe, und empfahl, an den 
agiſtrat ein Geſuch um Bewilligung einer Subvention zu den 
Koſten dieſes Unterrichts zu richten. Dieſe Anfrage wurde vom 
Stadtv. Leitgeber 11 55 begntwortet, daß der Magiſtrat in Betr. 
der Schullokale wohl keine Scwierigfeiten machen werde; in Betr. 
der Subvention ſei zu hoffen, daß dieſelbe von der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung bewilligt werde. — Herr Fr. Andrzejewski betonte 
die Nothwendigkeit, die bisherige Taktik bei den Stadtverordneten⸗ 


g wahlen zu ändern, und in der 1. und 2. en e ee 


Kandidaten nicht dann den. Pole welche den Polen nicht zufagen; 
am meiſten aber ſchade den Polen die a Sr Partei. Es 
möge derer das Wahlkomite dahin wirken, daß bei den nächſten 
Staptverordnetenwahlen die Polen einen Kompromiß mit den 
onſervgtiven ſchließen. Doch wurde dieſer Antrag auf Vorſchlag 
des Vorſitzenden zur nächſten Wählerverſammlung vertagt. Ein 
Antrag des Herrn Choclſzewski, das Wahlkomite möge eine be⸗ 
ſondere Verſammlung berufen, in welcher die antiſemitiſche An⸗ 
geisgenpeit gründlich erörtert werde, wurde Seitens des Komites 
abln erfedigt, daß es dem Antragſteller unhenommen bleibe, in 
Neſer Ungelegenpeit zu thun, was Ihm paſſend erſcheine. Die 
We erreichte 10% Uhr Abends 2 I er 
Der Abg. Dr. v. em „Dziennik Pozn. 
aus Anlaß der . N dex ihm zugeſandten 
Erkärung gemacht, ein nochmaliges längeres Sterwelben zugeſandt. 
welches heute vom „Dziennik“ veröffentlicht wird: zu dieſer Dupfit 
macht der „Dziennit“ aufs Neue eine Repltt. l 8 
Sind Bruchſchäden (Leiſtenbrüch e) im Sinne de 
Unfall -Verſicherungs Geſetzes als Betr iebsunfälle anzu⸗ 
ſehen und zu entſchädigen? Dieſe Frage it bei der großen 
Zahl Bruchleidender von großer Bedeutung fi ir ſämmtliche unter 
das Unfall⸗Verſicherungsgeſetz fallende Perſon en. Abgeſehen da⸗ 
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von, daß der Bruch ſich einklemmen und dadurch für Geſu 
eben gefährlich werden kann, iſt der bruchleidende Arbeſter⸗ 
um Tragen eines gutpaſſenden 1 rn und zur ſorgſamen 
bacht 8 dens oer daß daſſelbe den Bruch auch dauernd 
E ndem aber der Arbeiter dieſer Beſchränkung bei der 
örperlichen Arbeit und deren Auswahl ſtets eingedenk ſein muß, 
iſt er in der Ausnutzung der ſich ihm auf dem Arbeitsmarkte 
bietenden Erwerbsgelegenheit behindert — ſeine Erwerbsfähigkeit 
mithin Regen früher gemindert. Das Reichs⸗Verſicherungsamt hat 
nun entſchieden, daß in denjenigen Fällen, in welchen ein Bru 
ſich unter dem Einfluſſe anhaltender Betriebsarbeit allmäplt 
entwickelt, von einem Betriebsunfalle nicht die Rede ſein könne, 
ſondern nur dann, wenn durch eine beſtimmte beſonders ſchwere 
Arbeit das plötzliche Hervortreten eines bis dahin nicht, oder doch 
nur in der Anlage vorhandenen Bruches hervorgerufen wird. In 
7 Falle iſt, wenn der Arbeiter auf Grund eines Bruch⸗ 
leidens Entſchädigungsanſprüche geltend macht, von ihm der Nach⸗ 
weis zu führen, daß in der That der Austritt des Bruches einen 
Unfall in der eee Bedeutung darſtelle. Wenn dieſer 
Nachweis auch nicht immer wird in zwingender Weiſe geführt 
werden können, ſo wird doch gegenüber den Verſuchen, längſt aus⸗ 
3883 Bruchſchäden auf irgend welche anſtrengenderen Thätig⸗ 
eiten im Betriebe zurückzuführen, nicht davon abgeſehen werden 
können, wenigſtens eine dem vollen Nachweiſe ſich möglichſt 
nähernde 2 von Wahrſcheinlichkeitsumſtänden zu verlangen. 
Es empfiehlt ſich nach Vorſtehendem daher, daß ſeitens des ver⸗ 
letzten Arbeiters zur Sicherung etwaiger Entſchädigungsanſprüche 
ſtets ſofort die entſprechende Anzeige unter Anführung etwa vor⸗ 
handener Zeugen erſtattet werde. 


I Daß der Bierfahrer ein Handlungsgehilfe ift, du 
noch ziemlich unbekannt ſein. Dies zu 7 — ' 1 an 
See der Provinz beſchieden, welcher mit feinem Bier⸗ 
fahrer in Lohnſtreitigkeiten gerathen war. Der Prozeß, welcher 
erſt vor dem . En Ende erreichte, da beide Barteten 
nicht 1 wollten, fiel zu Gunſten des Bierfahrers aus, in⸗ 
dem das Reichsgericht u. A. ausführte: „Ein Bierfahrer, welcher 
im Dienſte eines Biergeſchäfts Bier an die Kunden abführt, als 
auch im Namen ſeines Geſchäftsherrn Bier verkauft und von den 
Kunden den Kaufpreis einkaſſirt, iſt nicht als gewerblicher Arbeiter, 
ſondern als Handlungsgehilfe zu erachten. a e zwiſchen 
ihm und ſeinem Geſchäftsherrn fallen demnach nicht unter die Kom⸗ 
petenz der im § 120a der Reichs⸗Gewerbeordnung beſtimmten ge⸗ 
werblichen Behörden.“ Dieſes Erkenntniß dürfte für viele ähnliche 
Fälle Be Fe u ſein. gel 

1 Vandalismus. Die gegenwärtige Zeit läßt wieder einen 
ſich jährlich wiederholenden Uebelſtand beſonders bemerkbar hervor⸗ 
treten; es iſt dies der Blumendiebſtahl auf den Friedhöfen. So 
Mancher, der feinen Lieben einen Roſenſtock, Nelken, Hyazinthen dc. 
im N Bie auf das Grab geſetzt * um ſich an der Farbenpracht 
ihrer Blüthen jetzt zu erfreuen, ſieht oftmals nur noch die geknickten 
Stengel, welche der Vandalismus ſeiner Mitmenſchen ihm übrig 
gelaſſen hat. Es iſt dies das alte Leid, das jährlich wiederkehrt 
und doch nur ſchwer abzuändern iſt. Der Kirchhofswächter iſt nicht 
im Stande, alle die belaubten Gänge zu überwachen und die Gräber 
vor Schaden zu hüten; Sache des Publikums iſt es vielmehr, hier 
ſelbſt thätig mitzuhelfen und nicht nur das eigene, ſondern auch 
das fremde Grab zu ſchützen und in Fällen, wo Kinder, namentlich 
ſind es halbwüchſige Jungen, auf einer ſolchen Frevelthat ertappt 
werden, den Namen derſelben zur weiteren Veranlaſſung zu notiren 
oder ſie dem nächſten Schutzmann zu übergeben. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 16. Juli. Die Kammer genehmigte die Zölle 
auf Holz⸗ und Tiſchlerarbeiten, Drechslerarbeiten, Sparto⸗ 
waaren und Korbwaaren. 

Der Streik der Arbeiter in den verſchiedenen Arbeits⸗ 
ſtätten der Eiſenbahngeſellſchaften hat heute eine gewiſſe Aus⸗ 
dehnung angenommen, dagegen iſt das Zugperſonal bei allen 
Geſellſchaften vollzählig. 

Paris, 16. Juli. Ein um Mitternacht von Toulouſe 
abgegangener Expreßzug iſt zwiſchen Najac und Lagnepic ent⸗ 
gleiſt; zwölf Waggons wurden umgeworfen. Die Anzahl der 
ee ſoll beträchtlich ſein. Einzelheiten find noch 
unbekannt. 


Rom, 16. Juli. Der Papſt empfing heute Mittag den 
preußiſchen Geſandten v. Schlözer, welcher nächſten Dienſtag 
ſeinen Sommerurlaub antritt. 


Wifenfhaft, Kunſt und CTiteratur. 


*Im Verlage des Allgemeinen Vereins für deutſche Littera⸗ 
tur erſchien ſoeben: „Steininſchrift und Bibelwort“ von 
3 3 — Der Name ) 
eines europäiſchen Rufes. Dieſer iſt durch die hochbedeutenden 
Arbeiten und Entdeckungen des Forſchers auf dem wiſſenſchaftlichen 
Gebiete des egyptiſchen Alterthums wie durch die 1 en 
Wanderungen und den langjährigen Aufenthalt deſſelben in allen 
Theilen des Orients wohlbegründet, ſodaß jeder neue Beitrag aus 
ſeiner Feder als eine Bereicherung unſerer Erkenntniß der älteſten 
Geſchichte des Wen allſeitig willkommen geheißen 
wird. Es iſt ein ni 4 enug anzuſchlagendes Verdienſt des 
Profeſſor Dr. Heinrich usch daß er es meiſterhaft verſtanden 

at, die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen in klarer und den de 


prache dem deutſchen Volke zugänglich zu machen und den Zu⸗ 
ſammenhang des Aelteſten mit dem Jüngſten in ſo überzeugender 
Weiſe zu begründen. So auch in dieſem feinem neueſten Werke: 
Steininſchrift und Bibelwort. In dieſem behandelt er die häufig 
aufgeworfene Frage nach dem gegenſeitigen Verhältniß zwiſchen 
Bibeltext und Denkmalsüberlieferung, die er in hochintereſſanten 
ſelbſtändigen Unterſuchungen beantwortet. Das Hauptergebnt 
ſefert die Beweiſe für die Uebereinſtimmung zwiſchen beiden u 
läßt die Ueberzeugung durchblicken, daß die erſte twidiung, der 
altjüdtichen Anſchauungen auf die älteſten ägvptiſchen Lehrmeiſter 
der Lebensweisheit zurückzuführen ſei. 2 
* Im Verlags⸗Magazin (J. Schabelit) in Zürich iſt erihlenen 


; : „Das Maſchinen⸗ 
und durch jede Buchhandlung zu beziehen 085 Von Jemand. 


as wir aus dem Buche 


ur Aufgabe gemacht habe, 
ae des Meſchlwenalters ſtreng auf die er und den 


überreichen S 
diebt das Bild doch treu das 


einrich N; erfreut ſich 


eee 


mann 


— Famiien-Nachrichen. 72 


Heute, den 16. d. M., früh 
9½ Uhr, verſchied nach langem, 
ſchweren Krankenlager unſer 
innigſt geliebter Gatte und Vater 


[rd * 
S. Joachinſon, 
was wir hierdurch ſchmerzerfüllt 
anzeigen. Die Beerdigung findet 
Freitag Nachmittag 5 Uhr vom 
Trauerhauſe, Judenſtraße 27, 
aus ſtatt. . 514 
Die Irauernden Hinlerbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Aſta Stöſſel 
von der Heyde in Bartenſtein 


mit Herrn Lieut. d. Reſ. Anton B 


Sibin in Schloß Oberſteinbach. 
Br. Magarethe Oelkers in Weh⸗ 
au mit Herrn Kreis⸗Baumeiſter 
Walter Hoffmann in Königsberg. 
rl. Anna Roßberg mit Herrn 
r. med. Richard Marſchner in 
Dresden. Frl. Louiſe Schellwien 
in Danzig mit Herrn Gymnaſial⸗ 
Lehrer Heinrich Collins in Neu⸗ 
mark. Frl. Mathilde Weinberg 
in Barmen mit Herrn Ph. Hum⸗ 
berg in Berlin. Frl. Emma 
Semmler in Meran mit Herrn 
Cuno Feldmann in Rio de Ja⸗ 
neiro. Frl. Käthe Jeroſch mit 
Herrn Priv.-Doz. Dr. D. Hilbert 
in Rauſchen. 
Verehelicht: Herr Rechts⸗ 
anwalt Adolf von Eck mit Frl. 
Fanny Scholz in Wiesbaden. Hr. 
Stadtrath Eugen Hinckelmann 
mit Frl. Amalie Schneider in 
Scheibenberg. Herr Gerichts⸗ 
Referendar Hubert Pflaum mit 
rl. Agnes Jerchel in Köln. 
err Dr. med. C. Dutting in 
oebang in Java mit Fräulein 
Eliſe Caeſar in Amfterdam. Herr 
5 von Scheven mit Frl. 
agdalene Schieck in Langen⸗ 
erg. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Amtshauptmann von Craushaar 
in Löbau. Herrn Staatsminiſter 
von Metzſch in Dresden. Herrn 
Albrecht von Bockelmann in Oliva. 
Eine Tochter: Hrn. Kam⸗ 
merherrn, Rittmeiſter a. D. Baron 
von Pleſſen in Sterhagen. Herrn 
Reg.⸗Aſſeſſor Konrad Engelhardt 
in Lüneburg. Herrn Bürger⸗ 
meiſter Paul Eckardt in Elmenau. 
errn Dr. med. Menſchel in 
autzen. Herrn Otto Oertel in 
Berlin. Herrn Amtsrichter Liep⸗ 
mann in Berlin. 
Geſtorben: Herr Wilhelm 
reiherr von Reetz in Brieg. 
err Major Friedrich Graf von 
Caſtell⸗Rüdenhauſen in Wien. 
Herr Rentmeiſter, Ritter pp. J. 
Huſſareck in Ratibor Herr Pro⸗ 
feſſor Hermann Kotthoff in Pader⸗ 
born. err Oberförſter Moritz 
Schmidt in Schmiedeberg. Herr 
Landgerichtsrath, Ritter des Eiſ. 
Kreuzes Hermann Hauſchteck in 
Gotha. Herr Apotheker ge 
Grube in Berlin. Herr Gel 
Kanzleirath Friedrich Diez in 
Berlin. Herr Rentier Julius 
Briet in Berlin. Frau Haupt⸗ 
enriette Liebenburg Edle 
von Weskamp in Wien. rau 
Landgerichtsrath Maria Mathieu, 
eb. Henle, in Trier. Frau 
aroline Kundy, geb. Schubert, 
in Berlin. Gutsbeſitzerin Frl. 
Franziska Ennenbach in Warth. 


Vergnügungen. 


Haudwerker⸗Verein. 
„den 17. d. M., 


Beſichtigung der 
er Firma 


der Fi 
G. A. Schleh in Itrſih 


e a 

r 

PC 
Patent⸗ 


und techniſches Bureau 
von 
A. Barczynski. 
Ingenieur, 4942 


Berlin — 
Potsdamerſtr. 128. 


igarrenfabrik 
9428 
7 


Große Mnnren-Auktion! 


rar 


Montag, den 20. d. M., Vorm. 11 Uhr, werde ich 


Markt 25 II in Folge des 


abweſenden Beſitzers deſſen 


oroßes Lager von Bullllboll⸗, Wollen⸗, Meiß⸗, Poſa⸗ 
menten- und Kurzwaaren en bloc meittsietend gegen 


Baarzahlung verkaufen. 
vorher erfolgen. 


Sorau N.⸗L., den 1. 


Beſichtigung des Lagers kann Tags 
9490 


Juli 1091. 


Paul Heidemann. 


Restaurant „Zum 


goldenen Stern“, 


Ftiedrichſtraße 30 (neben Jahns Hotel), 


dem ſehr geehrten Publikum beſtens empfohlen. 
Aufenthalt, freundliche Bedienung. 
Speiſen à la carte zu jeder Tageszeit. 


ier, 
Geöffnet bis 1 Uhr Nachts. 


Angenehmer 
Erg. Weine, ff. Münchener 
Billige Preiſe. 

9518 


Hochachtungsvoll ergebenft 


| Tel Gesuche. BAM 


Bekanntmachung. 

In unſerem Grundſtücke Sa⸗ 
piehaplatz Nr. 10 (vorm. Schar⸗ 
fenbergs Hotel) ſind mehrere 
herrſchaftliche Wohnungen (6 bis 
7 Zimmer) zu vermiethen; auch 
können daſelbſt im Parterre⸗ 
geſchoß Läden oder ein Reſtau⸗ 
rationslokal eingerichtet werden. 
Die Vermiethung kann zum 
1. Oktober d. J. erfolgen. Nähere 
Auskunft über den Miethspreis 
und auch über etwaige bauliche 
Aenderungen und Renovirungen 
der Wohnungen wird in den 
Vormittagsſtunden von 11 bis 
12 Uhr im Baubureau (Zimmer 
Nr. 15) des Rathhauſes ertheilt. 

Poſen, den 15. Juli 1891. 
Der Magistrat. 
St. Martin 74, im Hofe 3. Et, 
2 Zimm., Küche u. Zubeh., vollſt. 
renov., p. 1. Okt. z. verm. Näh. 
Bergſtr. 6, part. l. 9503 

Markt⸗ u. Wronkerſtraßen⸗ 
Ecke 91 f. 2 ſchöne Zimmer vorn⸗ 
heraus, worin e. Rechtsanwalts: 
Bureau ſich bef., p. 1. Okt. c. z. v. 
Näh. b. Warszawski i. Schuhgſch. 
Gr. Gerberſtr. 9 5 Zimm. u. 
Zubeh. v. 1. Okt. z. verm. Näh. 
E. Wolff, Friedrichſtr. 13, III. 

Gartenſtr. 1 b., I. Et. r. iſt ein 
fr. möbl. Zimmer mit Penſion 
vom 1. Auauſt ab zu verm. 9502 

Wohnung von 6 Stuben, mit 
Balkon u. reichlichem Nebengelaß, 
iſt Luiſenſtraße 7b in I. Etage 
zu vermiethen. 9126 
Krämerſtr. Nr. 14 2 Läden 
u. Hausflur zu vermiethen und 
Oktober zu beziehen. 9440 

Näheres Markt 87, II. 

Möbl. Part. Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraße 19. 


Waſſerſtr. 22.1. 


iſt eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör vom 2. Ok⸗ 
tober cx. zu vermiethen. Näheres 


Markt 50. : 


— EEE EEE RER EEE EEE EEE" 1 


Ein Bierdeitall 


für 2—3 Pferde, Ziegenſtr. 6, 
ſofort & 12½ Mk. monatlich, zu 
vermiethen. Näheres 9497 


Breslauerſtr. 15, 
Samen ⸗ Handlung. 


FE Stellen-Angehote. Kr 


Jeden e ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 

nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 

cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


— — ——— 

Um s 
en 

General-Glelen-Anbeiger Berlin 12. 

Eine größere deutſche Cognac: 


Brennerei ſucht für den hieſigen 
Platz einen tüchtigen 9453 


Agenten. 


Referenzen erwünſcht. Meldungen 
unter C. B. 453 erbeten. 


E. Hinnersen. 


Für die beiden Dampfkeſſel 
auf dem hieſigen ſtädtiſchen 
Schlachthöfe wünſchen wir einen 
zweiten 


Mafhinifen 


anzuftellen, 


welcher abwechſelnd mit dem 
erſten die Dampfkeſſel bedie⸗ 
nen kann. Anmeldungen unter 
Angabe der Honorarforderun⸗ 
gen erſuchen wir ſchleunigſt uns 

einzureichen. 
Liſſa i. P., d. 14. Juli 1891. 
Der Magiſtrat. 9498 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
beider Landesſpr. mächtig, kann 
ſofort oder ſpäter bei mir ein⸗ 
treten. 8992 

Gefl. Offerten mögl. mit Phot. 
und Ang. d. Gehaltsanſpr. erb. 


S. Radt Nachfolger, 


Inowrazlaw, 
Porz.⸗, Glas- u. Galantw.-Geſch 
Für das Contor meiner Sprit⸗ 
fabrik ſuche ich einen 9406 


Lehrling 
mit guter Schulbildung zum ſo⸗ 
weft Eintritt. 


horner Spritfabrif 
N. Hirschfeld, 
Thorn. 


Ein junger Mann 9443 
mit ſchriftl. Comtoirarbeiten ver⸗ 
traut, wird per bald oder 1. Okt. 
geſucht. Selbſtgeſchrieb. Offerten 
mit genauer Bezeichnung bish. 
Thätigkeit sub L. C. 4 poſtl. 


Schloſſer 
und Schmiede 


finden bei hohem Lohn dauernd 
Beſchäftigung. 9400 
Sodafabrik Montwy, 
Kreis Inowrazlaw. 
Suche auf ſofort einen jungen 
Bauſchreiber 
mit guter Handſchrift, welcher 
durchaus fähig iſt, Lohnliſten auf⸗ 
zuſtellen und im Krankenkaſſen⸗ 
weſen bewandert iſt. Off. sub 
X. Z. 19 Exped. d. Ztg. 9457 


Ein Lehrling 


für meine Deſtillation wird für 


bald oder ſpäter geſucht. 9452 
. N. Neufliess, 
Frauſtadt. 


Für meine Bau: und Kunſt⸗ 
ſchloſſerei ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt 9522 
einen erſten Geſellen 


bezw. Werkführer. 
Stellung dauernd. Hoher Lohn. 

Nur tüchtige, ſolide Bewerber 
wollen ſich entweder brieflich mit 
ee e oder perſön⸗ 
lich melden. 


B. A. Ellson, Vul. 


Suche für ſofort oder 1. Auguſt 
er. einen der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtigen jüngern 


Commis. 
F. Frahske, Gneien, 


Kolonialwaaren⸗, Wein⸗ und 
Cigarrenhandlung. 9489 


Entſchädigungsſummen an 
bietet die 


Verſicherungen. 


Pappe weich 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein. 
n « 


Filialdireetion: 
Anhaltstrasse 14. - 
Wichtig für jeden Hausbeſitzer! 
Die Haftbarkeit der Hausbeſitzer für die pekuniären Nachtheile, i 
können, daß vorübergehende oder im Hauſe verkehrende Pexſonen von einem körperlichen Unfall 
betroffen oder daß durch die Schuld der Hausbeſitzer werthvolle Gegenſtände rſtö 
ſchädigt werden, erfordert in neuerer Zeit weit höhere Beachtung als früher, weil ſich die Fälle 
täglich mehren, in welchen Hausbeſitzer durch richterliche Entſcheldung zur Zahlung bedeutender: 
eſchädigte verurtheilt werden. Einen Schutz gegen dieſe Gefahren 


Haftpflicht Verſicherung 


es 
Allg. Deutſchen Verſicherungs⸗Vereins in Stuttgart. 


Dieſe Verſicherung wird von den Vorſtänden der Hausbeſitzer-Vereine angelegentlichit 
empfohlen; ſie iſt mit kaum nennenswerthen Koſten verbunden, I 
Körperverletzung pro 1000 M. des Miethserträgniſſes nur 1—2 M. beträgt. 

Die Verſicherung erfolgt je nach Wahl des Verſicherungsnehmers: g 

a) auf Gegenſeitigkeit mit ſtreng begrenzter, äußerſt geringer Haftbarkeit, bei Aus⸗ 
zahlung des vollen Gewinns (Dividenden) an die Verſicherten; oder 
b) mit feſter Prämie unter Ausſchluß jeder Nachzahlungs⸗Verbindlichteit. 
Am 1. Januar 1891 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 74,065. 


Gegründet 1875. 


stische Person. — Staatsoberaufsicht. 


6741 


ft ganz ſchlechte, 


Mühling, 


Für mein 9451 
Poſamentier⸗, Kurz: 
und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft 
ſuche ich einen im Umgang 
mit feinerer Kundſchaft 

gewandten 


Verkäufer. 
Samuel Freimann. 


Schweg a. Weichſel. 


Commis-Gesuch. 


In meiner 


Tuchhandlung, 


verbunden mit Anfertigung 
feiner Herrengarderobe, findet 
ein erfahrener, gebildeter, fatho- 
liſcher junger Mann, welcher 
mit dieſer Branche gut vertraut 
und im Beſitz guter Zeugniſſe iſt, 
angenehme und dauernde Stellung. 
Derſelbe muß militärfrei, tüchtiger 
Verkäufer und der polniſchen 
Sprache mächtig ſein. Antritt 
kann ſofort, eventl. auch ſpäter 
erfolgen. 9495 
9 


J. J. Friemel 


Tuchhandlung, 
Beuthen O.⸗Schl. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


findet bald Aufnahme 9510 
Pianowo bei Koſten. 
Lorenz. 

Für mein Tuch, Manufak⸗ 
turw.⸗ u. Konfektionsgeſchäft 
ſuche per 1. September einen 
wirklich flotten ? 

Verkäufer, SU 
der polniſchen Sprache mächtig. 

Meldungen nebſt Gehaltsanſpr. 
und Zeugniſſen erwünſcht. 

S. Löffler, Graudenz. 


2 [außer dem Haufe. 
H. Dziedzie, Halbdorfſtr. Nr. 22. w 


Ein tüchtiger Treppenpolier, 
ſowie mehrere tüchtige Zimmer⸗ 
geſellen finden ſofort dauernde 
Beſchäftigung bei 9508 
Fleischer & Sievert 
in Jerſitz. 
f ein ordentliches, 
Geſucht dees Manche 
für kleine Arbeiten und fürs 
Kind. J. E. Hinnerſen, Re⸗ 
ſtaurant, Friedrichſtr. 3. 9519 
„it e 
wird für mein Weiß waaren⸗ 
u. Wäſchegeſchäft bei freier 
Station geſucht. 9488 
Polniſche Sprache erforderlich. 


Iſtdor Gullfeld, Gneſen. 


Slollen-Gesuche. 


Unterzeichneter 
1. Oktober d. J. Stellung als 


Pirthſchafts⸗Inſpektor. 


Bin 35 Jahre alt, verheir., 


ſucht 


vom 


2 Kinder, der poln. Sprache 


müchtig und befinde mich in mei⸗ S 


ner jetzigen Stellung auf einem 
königl. Hausfideikommißgute mit 
Vorwerk ſeit 8 Jahren. 
Gefl. Offerten erbitte 
mich gelangen zu laſſen. 
aul Geppelt, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor in Lobenau 
per Targowagörka. 


 Comtorist 


mit schöner Handschrift sucht 

für die Abendstunden Beschäf- 

tigung. Gefl. Off. W.H.500 

Exped. d. Ztg. erbeten. 9390 

Empfehle mich dem geehrten 

Publikum als Plätterin in und 
95 


direkt an 


Frl. achtb. Elt. wünſchtstafftrerin⸗ 
ftelle zu übernehm. Näh. Aust. 
unt. F. Z. 1512 durch d. Exp. 
des „Geſelligen“, Graudenz. 


500 | Schreien 
eh. 


Aagarl.= 


Generaldireetion: 
Uhlandstrasse 5. 


welche dadurch entſtehen 


zerſtört oder be⸗ 


3320 


indem die Jahresprämie für 


Prospecte und Versicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direktion 
als ſämmtlichen Vertretern des Vereins ſtets gerne gratis abgegeben. 

Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere Agenturen 
errichtet und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an die Generaldirektion wenden. 


Subdirection Poſen: Louis Jacoby, Berlinerſtraße J. 
rr n HGelegenheitskauf. 


Sicherſter Schutz für 
Pappdächer. 


A. Siebel’s 


Patent-Stabil-Theer. 


Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede Feuersgefahr) aufge⸗ 
ſtrichen, läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab und erhält die 
und geſchmeidig. Selb } 
devaſtirte Pappdächer werden durch mein Reparatur⸗ 
Verfahren abſolut dicht und halten noch Jahre lang. 


Stabil-Dachpappe, 


wird nicht hart und behält dauernd eine lederartige Conſiſtenz. 


Doppellagiges Stabil-Pappdach, 


beſte und mit der Zeit billigſte Bedachung der Gegenwart. 


Alleiniger Fabrikant für Schleſien u. Poſen: 


Richard 
Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 99). 


Ein hocheleganter Zthüriger, 


ſowie auch ein Ithüriger Geld⸗ 
ſchrank mit neueſtem Patent⸗ 
ſchloß (Syſtem Ade) auch einige 
gebrauchte (faſt neu), 
wan 17 5 Verkauf. 9506. 


ſtehen 


keles, Neueſtr. 1. 


Malz-Gaie 


empfiehlt Pfarrer Sebastian 
Kneipp für Nerveu⸗ und 
Magenleidende, Rekon⸗ 
valeszenten u. ſ. w., weil 
dieſer Malz⸗Café die 


Nerven 


Dr. Aubert 
in Baltimore hat 
‚ein Cosmetica 
erfunden, welches 
binnen 14 Tagen 
die Haut von Leber 

flecken, Pocken⸗ 
flecken und 
> Sommer⸗ 
ſproſſen reinigt. Sicherſtes Mit⸗ 
tel gegen gelben Teint, Röthe der 
Naſe und alle Unreinheiten der 


Haut à Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50, 
nur echt zu haben bel Frau 


Martha Jeschor, 


Berlin 
Charlottenſtr. 73. 4 


6214 


Zur radikalen 
Ratt⸗nvertilgung 


empf. ſich ganz erg. Wilhelm 
chewe b. Frau Anna Schneider, 
Ritterſtr. Nr. 36. 9504 


Adoption. 

Wer adoptirt einen Smonatl. 
7507 — npenbe > 

ädigung? unt. Teodor 
K. an die Exp. d. Ztg. 9481 
5 ertheilt Unterricht in der 
Wer Buchführung? Poſtlag. 
unter O. R. 19 Poſen. 9515 
rail Sehr reiche Waiſe, 20 N 
(Amerif.) wünſcht jof ein. liebevoll. 
Mann, wenn auch ohne Ver⸗ 
mögen, jedoch muß der Herr im 
Stande ſein, das Vermögen 
ſicher zu verwalten. Nicht ano⸗ 
nyme Off. erbt. bis 25. Juli c. unt. 


Redlich“ Poſt 97, Berlin. 9200 


Warnung! 

Wir warnen Jeden vor An⸗ 
nahme von Aecepten mit un⸗ 
ſerer Firma, da wir keine Accepte 
geben. 9501 

Poſen, den 16. Juli 1891. 
Karl Kratochwill & Co. 

Widerruf! 9521 

Dampfer Poſen II. kam nicht 
mit mehreren beladenen Kähnen 
hier an, ſondern nur mit Einem 
halb beladenen. — Von vielem 
thut einem der Hals 

Ein Bund Schluͤſſel iſt ver⸗ 
loren worden. Gegen Belohnung 
abzugeben bei Ludwig Baum⸗ 
gardt, Wronkerſtraße 25. 9512 


— ERE, 


Nr. 489. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


17. Juli 1891. 


Lokales. 


ortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

— b. Verein zur Abwehr ſozialdemokratiſcher Beitrebun- 

gen in der Provinz Poſen. Zu der im geſtrigen Morgenblatt 
von uns gebrachten Notiz wollen wir noch Folgendes nachtragen. 
Der auf Einladung des Herrn Oberpräſidenten gegründete Verein 
hat ſich folgende Aufgaben geſtellt: A. Im Allgemeinen: Beob⸗ 
achtung der ſozialdemokratiſchen Agitation, Sammlung ihrer Flug⸗ 
blätter, Zeitſchriften, Vorträge u. . w. — Bekämpfung dieſer Agi⸗ 
tation durch Schriften und Vorträge. — Belehrung und Unterſtützung 
der Arbeitgeber und Nehmer bei Durchführung der ſozialpolitiſchen 
Geſetze und des neuen Arbeiterſchutzgeſetzes. — Verbreitung guter, 
populärer Unterhaltungsſchriften und Bücher. — Einrichtung und 
Förderung von Arbeitsnachweis-Inſtituten. — Gewährung. von 
Prämien an Arbeiter und Dienſtleute für lange, treus Dienſte 
(Sparkaſſenbücher, eigene Grundſtücke, Rentengüter). — Anregung 
zum Sparen, Benutzung der Sparkaſſen, Lebensverſicherungen, 
Gewährung von Gelegenheit zur Erwerbung eigener Grundſtücke. 
— B. Speziell in den Städten. Förderung der Errichtung 
von Volkskuͤchen ohne Schnapsausſchank. — Volksabende. — Unter: 
ſtützung aller Beſtrebungen, um die Zuchtloſigkeit unter den jugend⸗ 
lichen Arbeitern zu bekämpfen. Geſellenvereine. Fortbildungs⸗ 
ſchulen. Handfertigkeitsſchulen u. ſ. w. — Unterſtützung der Be⸗ 
ſtrebungen, geſunde und beſſere Wohnungen für die Fabritarbeſter 
zu beſchaffen, desgleichen für kleine Beamte u. 60. Spe⸗ 
ziell auf dem Lande. Verbreitung gleichartiger, zweckmäßiger 
Grundſätze für die Dienſtverträge der ländlichen Beamten und Ar- 
deiter. — Einwirkung auf eine wohlwollende und gerechte Behand⸗ 
lung der ländlichen Arbeiter durch die Inſpektoren und Aufſeher. 
— Einwirkung auf zweckmäßige Einrichtung der Arbeiterwohnun⸗ 
gen. — Einrichtung paſſender Feſte und Vergnügungen für die 
Arbeiter, als: Erntefeſte, Schulſeſte, Weihnachts beſcheerungen u. J. w. 
— Einrichtung von Näh⸗ und Strickſchulen für die Mädchen. en 
Augenmerk auf die Gaſtwirthe, Krämer, Hauſirer, Konſumvereine 
Prinzipien find in' 


ür die Arbeiter. — Nach ſolchen 5 in Hannover 
ei Halle bereits gleiche Vereine gegründet worden. In der 


Stadt Poſen bat ja die Sozialdemokrati⸗ in Folge des Iyasträ 
5 E der Geiſtlichkeit bisher wenig Erfolge ne 
Daher war man denn auch in der Versammlung einmüthig der 
Meinung, daß bei den hier in Frage kommenden Bestrebungen 
die Geinlichteit die beite Stute wäre. In der Verſammlung 
waren übrigens beide Nationalitäten vertreten: güde en e 
mumlich die Herren Fabritbeiiber Gegiels.i-Bojen, Fabritbeſitzer 


nämlich Bi azlaw, Regierungspräſident Oi 
V. Grabski⸗Inowraziaw. 9 gspräſident Himly oſen, Dr. 
done Kone Dwski⸗Niezdchowd. v. Losclelskt Karchn, Dr von 


e ee zenz⸗Pianowo, Freil f N 
7 Ssli⸗Poſen, Lorenz „ herr v. Ma 77 
Feb von Mielezönski⸗Iwno, v. Modlibowsti⸗Gl no Du 
Graf , Dr. v. Mycielski⸗ Kerlachowo, Major 
p. Mollard Gora, Dr. b. Mycietskt⸗Galowo, Polizeidirektor von 
Nathuſſus⸗Poſen. v. Seydlitz Szrodte, p. Stablewski⸗Zaleſie 
General⸗Landſchafts⸗Direktor v. Staudy⸗Poſen, Dr. v. Szul⸗ 
drzynski⸗Lubaſch, Kammerherr v. Tiedemann⸗Kranz Schloßhaupt⸗ 
mann Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt, Wendorff 3dziechowo Graf 
5 boski⸗Gl cho 0 3 ltowski⸗ Mie DIE 

von Zoltowo uchowo, v. Zoltowski⸗Niechanowo, Landrath 
Germers hausen, p. Diiembowski⸗Meſeritz. 8 

* Perſonatien beim Konſiſtorium. Bei dem Konſiſtorium 
der Provinz Poſen iſt der Bureau⸗Diätar Adam zum Sefretariats: 
Aſſiſtenten ernannt worden. Der Superintendentur⸗Verweſer 
Paſtor nt alkrug in Krotoſchin iſt zum Superintendenten der 
Diözeſe Kro oſchin ernannt worden. Dem Paſtor em. Heinrich zu 
Jobſens Hit aus Anlaß ſeines Ausſcheldens aus dem 
Rothe Adlerorden IV. 
für das geiſtliche Amt die Predigtamts⸗Kandidaten Robert Glang, 
Richard Kanus und Georg Vogt am 7. Juni er. 
Hilfeprediget 3 

arrer Tag n, Diözeſe Filehne. 
Bu zum Provinzial Vikar in . 
gemeinde n 
Vogt Al Jandi . NEE 
Mredigtamts-Nandidat Gutſche zu Grätz zum Prooinzial⸗Vitar für 
die Provinz 
Yin Sa 85 Der dreh: t 

:ochte Schmieger gtamts⸗Kandidat 
Bonden al⸗Viar in Ciſendorf. Parochie Grünfixch 
der 3 für die Gemeinde Witlowo mit 
eines 


Anweiſung Die bie 4 
Nene Mule ; isher mit dem Rektorat an 
der fräptüchen, mehr en der Schlee „nerbundene Hilfe: 
digerſtelle r Satire dee alltig abgetrennt 
un dae 1 Proc eigen gehen Stele (Daokonah 
wangeliſchen d woff 8 Jährliche Gin: 
dommen des Dictouus it auf 1809 D. deten 6009. Miieihs 
entſchädigung feſtgeſetzt und iſt aus den beiden Kir 


Szul⸗ 


chenkaſſen von 


Schlaugenliſt. 


Erzählung von F. i 
nun N (Nachdru verboten.) 
— die Zeit ſeines Aufenthalts in Berlin, 
um die Sehenswürdigkeiten in Augenſchein zu nehmen und 
Verbindungen anzuknüpfen, denn er hatte die Abſicht, ſich zum 
kommenden Wünterſemeen. = Dr als Dozent zu 
habilitir Oelldorf legte über dieſe 
aufricfigfie Freude an den Tag, machte Zukunftspläne und 
begleitete ihn faſt auf allen ſeinen Ausgängen; es ſchien, als 
wolle er in dieſen wenigen Tagen nachholen, was r Jahre 
hindurch entbehrt hatte. Nur zu der Reiſe nach Wiesbaden 
konnte er ſich nicht entſchließen, da Melanie mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit verweigert hatte, ihn dorthin zu begleiten. 
„Ich kann meiner Frau ja nicht Unrecht geben; es ſchickt 
ſich nicht recht für ſie, der Braut ihres Stiefſohnes anderswo 
als im eigenen Hauſe zuerſt zu begegnen“, ſagte er, als darauf 
die Rede kam; „aber ohne ſie kann ich nicht reiſen. Sei mir 
nicht böſe, mein Sohn, ich kann mich nicht ſo lange von 
meiner Frau trennen; ich hoffe, Du wirſt es bald an Dir 
ſelbſt erfahren, wie einem glücklichen Ehemann ums Herz iſt.“ 
Erwin verſtand die eigentlichen Beweggründe, welche Me⸗ 
lanie leiteten, zwar beſſer, konnte fie aber auch nur billigen. 
Sie durfte Gerhard nicht unvorbereitet an der Seite ihres 
atten entgegentreten; nicht noch einmal durfte fie das ge⸗ 
fährliche Spiel wagen, das ſie mit Erwin geſpielt. 
Dr. Helldorf entſchloß ſich, allein nach Wiesbaden zu 


reiſen und, wie es verabredet war, Frau Alton mit ihrer 


. 1 > — * 


— — etnnartzn zusammen 


Abſicht des Sohnes die k 


Ba: und Ehrbardorf antheilig nach dem Verhältniß des Staats⸗ 
laſſen⸗ und Einkommenſtenerſolls der beiden Kirchengemeinden 
zu zahlen. Das Beſetzungsrecht des Diakonats ſteht dem jedes⸗ 
maligen Patron der evangeliſchen Stadtpfarrkirche zu Filehne zu, 
zur Zeit der Frau Gräfin v. d. Schulenburg, geb. Freiin v. Sobeck 
auf Schloß Filehne. Die neue Einrichtung tritt mit dem 1. Oktober 
1891 in Kraft. 1 - 
Behördliche Kontrolle über beabſichtigte Ehe - 
ſchließ ung der Prediger. Das evangeliſche Konſiſtorium unſerer 
Provinz erläßt folgende Verordnung; Nachdem mit der Verpflich⸗ 
tung der Geiſtlichen, ihre Wittwen bei der Allgemeinen Wittwen⸗ 
Verpflegungsanſtalt zu verſichern, auch das dadurch bedingte Er⸗ 
forderniß des Konſenſes der vorgeſetzten Behörde zu Eheſchließungen 
der Geiſtlichen weggefallen iſt, ordnen wir hiermit an, daß jeder 
Geiſtliche unſeres Aufſichtskreiſes, welcher ſich verheirathen will, 
uns dieſe ſeine Abſicht nach erfolgter Verlobung unter Angabe des 
Namens der Braut und des Namens und Standes der Eltern 
derſelben — ſpäteſtens drei Wochen vor der Eheſchließung — durch 
Vermittelung des zuſtändigen Herrn Superintendenten, ſchriftlich 
anzuzeigen hat. Den Herren Superintendenten machen wir es 
zur beſonderen Pflicht, darüber zu wachen, daß dieſe Anordnung 
Seitens der ihnen unterſtellten Geiſtlichen genau beachtet“ wird.“ 
Wozu die Anzeige ſo zeitig? Sollte die Mittheilung nicht noch 
früh genug kommen, wenn der Prediger ſich als bereits Vermählter 
empfehlen kann? Oder beabſichtigt das Konſiſtorium, eventuell 
dem Prediger Einſprache gegen die Wahl ſeiner Braut zu er⸗ 
heben? Traut man denn nicht einmal den mit Billigung des 
Konſiſtoriums angeſtellten Predigern zu, daß ſie ihre Lebens 
gefährtin richtig wählen werden? ; x 
En. Ferienkolonien. Die vier großen Landkolonien ſind, 
wie bereits kurz mitgetheilt worden iſt, am 6. Juli nach ihren 
Stationen abgereiſt und haben dieſelben ohne jeden Unfall und in 
beſter Stimmung erreicht. Ueber den Empfang auf den Eudſtatio⸗ 
nen der Eisenbahn und den Verlauf des Kolonielebens während 
der erſten Ferlenwoche iſt Folgendes zu berichten. Die Mädchen⸗ 
kolonie Kuenik fuhr mit der Eiſenbahn bis Gondek und wurde 
dort auf zwei laubgeſchmückten Wagen nach ihrer Station abge⸗ 
holt. Das Gewicht der Koloniſten wurde noch an demſelben Tage 
feſigeſtellt. Das Thun und Treiben der Kinder iſt nach der bis: 
herigen bewährten Tagesordnung geregelt. Wegen des in der 
zweiten Wochenhälfte eingetretenen regneriſchen und kühlen Wetters 
konnte nur zweimal gebadet werden; Spaziergänge dagegen ſind 
faſt täglich unternommen worden. Am Sonntag, 12. Juli, wohn: 
ten ſämmtliche Kinder dem Gottesdienite in Buln bei. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand während der erſten Woche ließ nichts zu wünſchen 


übrig, Die Verpflegung iſt reichlich und gut. — Ueber die Kua⸗ 
benkolouie Schrompe wird gleichfalls Erfreuliches berichtet. 


Zwar ſchränkte der Regen den Aufenthalt im Freien zeitweiſe ein; 
blickte aber die Sonne dur d das dichte Gewölt, jo ging 
es hinaus in Feld und Wald, um die ſchöne Gegend 
kennen zu lernen. Am Mittwoch, 8. Juli, wurde ein 
Ausflug unternommen nach dem 4 Silometer entfernten Dorfe 
Naslettel, wo die Kinder in dem dortigen See badeten. Am folgen⸗ 
den Tage begab ſich die Kolonie nach Bentſchen, um verichiedene 
kleine Einkäufe zu beſorgen. Sämmtliche Kinder ſind geſund. Die 
Verpflegung iſt gut. — Die Mädchenfolonie Polniſch⸗Nettkow 
wurde auf dem gleichnamigen Bahnhöfe von ihrem Wirthe und 
vielen alten Freunden erwartet. Bei guter Verpflegung befinden 
ſich die Kindern wohl. Ein Mädchen hatte ſich den Fuß verſtaucht. 
Obwohl das Uebel nur leichter Axt war, wurde doch die Hilfe des 
Herrn Dr. Reichardt aus Rothenburg in Anſpruch genommen, um 
es möglichſt raſch zu beſeitigen. Bei einigen Mädchen, welche das 
Kolonieleben zum erſten Male genießen, ſtellte ſich Heimweh ein, 
das indeß wohl bald geſchwunden ſein dürfte. Während der regne⸗ 
riſchen, kühlen Tage kam der Kolonie das ſehr geräumige Speiſe⸗ 
zimmer gut zu ſtatten. An einem Vormittage wurde ein größerer 
Ausflug unternommen. — Die Knabenkolonie Sauermanns⸗ 
Mühle fuhr mit der Eiſenbahn bis Poluiſch⸗Nettkow und wurde 
von dort auf zwei Wagen nach ihrer Station abgeholt, wo ſie 
wohl ankam. Das Etabliſſement Sauermannsmühle liegt prächtig, 
dicht unter einem Höhenzuge, den Ausläufern des ſchleſiſchen Katzen⸗ 
gebirge s, die ſich bis Kroſſen hinabziehen und mit ſchönem Laub⸗ 
und Nadelholz bedeckt ſigd. Unter den Höhen breitet ſich weithin 
das Oderthal aus, den Strom ſelbſt kann man von den lichten 
Stellen der Höhen überall ſehen. Das Beſteigen der zum Theil ſehr 
ſteilen Gehönge, das Klettern in den ſchluchtenartigen Vertiefungen 
macht den Knaben natürlich großes Vergnügen. Größere Aus⸗ 
flüge haben die Gewitter- und Landregen in der zweiten Hälfte der 
Woche noch verhindert, dennoch ſind die Berge und benachbarten 
Ortſchaften nach Möglichkeit beſucht worden, wo ſich den Kindern 
viel Anregendes und Belehrendes darbietet. Die Koloniſten haben 
den Temperaturwechſel im Ganzen gut überſtanden, nur bei ein⸗ 
zelnen Knaben zeigten ſich vorübergehend leichte Unpäß'ichkeiten. 
Die Kinder werden gut verpflegt und zeigen einen ſich zuſehends 


Tochter und Nichte nach Berlin abzuholen; er zweifelte nicht, 
daß auch Gerhard ſich ihnen anſchließen werde. 


V. 


„Endlich, lieber Erwin, iſt es mir gelungen, Ihnen die 
vollſten Beweiſe für meine Unſchuld zu verſchaffen,“ ſagte 
Melanie zwei Tage vor Erwins bevorſtehender Abreiſe nach Wies⸗ 
baden, als dieſer, von einem Ausgange mit ſeinem Vater heim: 
ehrend kurz vor dem Mittageſſen in den Salon trat, wo man 
die Ankündigung, daß angerichtet ſei, zu erwarten pflegte. 

„Wie wäre das möglich?“ fragte er erſtaunt. 

„Das iſt mein Geheimniß,“ verſetzte fie mit einem trau⸗ 
rigen Lächeln; „o, Erwin, daß es erſt dieſer Beweiſe bedarf, 
warum konnten Sie meinen Worten nicht glauben!“ 

r war verlegen; der Vorwurf erſchien ihm nicht ganz 
unbegründet. „Geben Sie, damit ich Ihnen den Verdacht 
ſchnell abbitten kann,“ entgegnete er, die Hand ausſtreckend. 

„Hier? In dem Augenblicke, wo Ihr Vater zur Thür 
hereintreten wird?“ rief ſie, mit allen Zeichen des Erſchreckens 
zurückweichend. „Was denken Sie?“ 

l „So warten wir, bis er ſein Mittagſchläfchen hält,“ 
ſagte Erwin mit einem unmuthigen kurzen Lachen. 

„Auch das nicht; ich vermag es nicht, ſo lange ich 
meinen Gatten in der Nähe weiß; ich habe lange und ein— 
gehend mit Ihnen zu reden.“ 

„Sie wiſſen doch aber recht gut, daß mein Vater nicht 
allein ausgeht; jonlange ich hier bin, iſt es wenigſtens nicht 
geſchehen.“ 


„Und doch müſſen wir ihn dahin bringen! O, Erwin, 
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ſteigernden Appetit. Mit dem Betragen iſt der Führer zufrieden. 
ie Schlaf⸗ und Wohnräume ſind groß. — So hat denn das 
Kolonieleben in allen vier Stationen einen recht befriedigenden 
Anfang genommen. Möge der Fortgang ein gleich erfreulicher 
und ſegensreicher jet. 5 5 

Verbandstag kaufmänniſcher Vereine. Der vor einem 
Jahre in Graudenz begründete Norddeutſche Verband Kaufmänni⸗ 
ſcher Vereine wird am 18. und 19. d. M. in Danzig ſeinen Ver⸗ 
bandstag abhalten. 

* Der Verein „Brumme“ feiert am Sonnabend, den 
18. d. M. bei Tauber ſein Sommerfeſt mit Konzert, Theater und 


nz. 2 1 . 

Betriebsmittel der Eiſenbahndirektion Breslau. Ende 
Mai d. J waren vorhanden: 252 Perſonenzug, 592 Güterzug-, 
und 277 Tender⸗Lokomotiven, 1197 Perſonenwagen, 435 Gepäck⸗ 
wagen, 4835 bedeckte und 19777 offene Güterwagen. Während des 
Monats Juni ſind zu vorſtehendem Beſtande hinzugetreten: fünf 
Perſonenzug⸗Lokomotiven. 22 Perſonenwagen, 145 bedeckte, 156 
offene Güterwagen, 45 Cokswagen, 3 Bierwagen, 1 Keſſelwagen, 
1 Krahnbeiwagen und 1 Arbeitswagen. Während des Monats 
Juni d. J. gingen durch Ausſcheidung vom Beſtande ab: zwei 
Perſonenwagen, 3 bedeckte Güterwagen, 11 offene Güterwagen, 
1 Cokswagen, 2 Arbeitswagen und durch Abgabe 16 Leihwagen 
(offene Güterwagen). 

—b. Auf der Königſtraßte iſt vor dem Grundſtück Nr. 8 
ein eilerner Gaskandelaber aufgeſtellt worden. 

—b. Schifffahrt. Heute Morgen um 6 Uhr traf hier der 
Dampfer Johann von Stettin mit drei beladenen Kähnen ein und 
legte am Damm an. g a 

—b. Aus Wilda. Geſtern Nachmittag hielt Herr Revier⸗ 
Kommiſſarius Kruſius in Wilda eine Verſammlung ab zur Be⸗ 
ſprechung und Erläuterung der Polizeiverordnung vom 20. Februar 
1891 bezüglich der Straßenreinigung. Zu der Verſammlung waren 
ungefähr 30 Eigenthümer erſchienen. 


N ir 
Aus der Provinz ‘polen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original-Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
„ Obornik, 14. Juli. (Sachſengängerei. Zulaffun 
ruſſiſcher Arbeiter.] In der Zeit vom 1. April bis Ende Funk 
er, ſind aus dem Kreiſe Obornik 266 männliche und 261 weibliche, 
zuſammen 527 Perſonen nach den weſtlichen Provinzen auf 
Sommerarbeit gegangen. Die größte Zahl der Sachſengänger 
weiſt auch in dieſem Vierteljahre der Diſtrikt Polajewo auf mit 230 
männlichen und 228 weiblichen, zuſammen 458 Perſonen. Im erſten 
Vierteljahr find aus dem Diſtrikt Polgjewo bereits 195 männliche 
79 weibliche, zuſammen 374 Perſonen in andere Provinzen 


und 17 
auf Sommerarbeit gegangen. Die Geſammtzahl der Sachſengänger 
in dieſem Jahre aus dem Diſtrikt Polajewo beträgt ſomit allein 832 
Perſonen. — Aus dem ganzen Kreiſe ſind bis jetzt einſchließlich 
des erſten Vierteljahres 541 männliche und 535 weibliche, zuſam⸗ 
men 1076 Perſonen nach anderen Provinzen auf Arbeit gezogen. 
Zu dieſem durch die Sachſengängerei hervorgerufenen Abgang tritt 
noch derjenige, welcher durch die ſtarke Auswanderung in unſerem 
Kreiſe entſteht, hinzu. So ſind in dieſem Jahre bis jetzt 539 Per⸗ 
ſonen aus dem Kreiſe ausgewandert. Der geſammte Abgang durch 
Sachſengängerei und Auswanderung beträgt ſomit bis jetzt 1625 
Perſonen. Dagegen find bis jetzt erſt 40 männliche und 29 weib⸗ 
liche, überhaupt 69 ruſſiſche Arbeiter zugezogen. 16 ruſſiſche Ar⸗ 
beiter, für welche die Genehmigung ebenfalls ertheilt iſt, ſind bis 
jetzt noch nicht zugezogen. 
8 Samter, 15. Juli. [Aus der Haft entlaſſen. Jahr⸗ 
markt. Grober Unfug. Unglücksfall.] Der geſtern wegen 
Verdachts der Brandſtiftung in Haft genommene Schmiedemeiſter, 
iſt bereits wieder auf freien Fuß geſetzt worden. — Der Auftrieb 
von Vieh auf dem heute hier abgehaltenen Jahrmarkt war in 
Magerkühen zahlreich, Fettvieh war nicht ſtark vertreten. Beſon⸗ 
ders ſtarke Nachfrage war nach guten Milchkühen, deren Beſitzer 
denn auch recht gute Preiſe für dieſelben erzielten. Auch Pferde 
waren in allen Gattungen viel auf den Markt gebracht; gute 
Arbeitspferde wurden am meiſten begehrt. Der Preis für dieſe 
war in Folge deſſen auch ziemlich hoch. Auf dem Krammarkt jah 
es recht leer aus. Erſtlich hatten ſich wohl wegen der Befürch⸗ 
tung, daß es wie am Tage vorher ſtark regnen könne, nur wenige 
auswärtige Krämer eingeſtellt; dann aber waren, da es ſo kurze 
Zeit vor der Ernte iſt und unter den Landleuten großer Geld⸗ 
mangel herrſcht, nur verhältnißmäßig wenig Käufer zu ſehen. — 
In Orliczko, Kreis Samter, hüteten einige Knaben vor einigen 
Tagen Kühe auf dem Felde. Dabei kamen ſie plötzlich auf den 
frevelhaften Gedanken, einem Hunde ein brennendes Bund Stroh 
an den Schwanz zu binden. Kaum hatten ſie jedoch ihren Buben⸗ 
ſtreich zur Ausführung gebracht, als der böſen That auch ſchon die 


ſchauen Sie doch nicht ſo finſter drein!“ ſchmeichelte ſie, als 
ſie feine abweiſende Miene bemerkte; „helfen Sie mir doch; es 
ſteht für mich ſo viel auf dem Spiel, und Sie ſind mir das 
wirklich ſchuldig.“ Die letzten Worte wurden in einem ſchmol⸗ 
leuden Tone geſprochen, während ſie doch die Miene der 
Bittenden beibehielt. 

„Was verlangen Sie eigentlich?“ fragte er. 

„Nichts Großes und nichts Unrechtes; Sie ſollen nur 
Ihrem Vater zureden, heute Abend wieder einmal auf ein 
paar Stunden in ſeinen Klub zu gehen. 

„Sie müſſen ſelbſt einſehen, daß ich das nicht gut zu 
thun vermag.“ 5 

Die Zumuthung mißfiel Dr. Helldorf in hohem Grade. 
Es widerſtrebte ihm, mit der Stiefmutter gewiſſermaßen im 
Einverſtändniß gegen ſeinen Vater zu ſein, und dennoch ver⸗ 
mochte er es nicht, ſie rundweg abſchlägig zu beſcheiden. Er 
befand ſich genau in derſelben peinlichen, unſicheren Lage wie 
am Tage nach ſeiner Ankunft. Noch immer erwog er bei 
ſich, ob er ſeinem Vater die Vergangenheit feiner angebeteten 
Frau enthüllen ſolle, oder ob es barmherziger ſei, ihn darüber 
in Unwiſſenheit zu laſſen. 5 Be 

Wäre er bei der Angelegenheit allein in Frage gekommen, 
ſo hätte er ſich vielleicht für das Letztere entſchieden; es han⸗ 
delte ſich aber auch um ſeine Braut und um Gerhard. Konnte 
er dem Freunde ſagen: „Adelheid v. Ferbitz, die ich ſelbſt 
Dir als die Zerſtörerin Deines Eheglückes bezeichnet habe, iſt 
jetzt die Gattin meines Vaters; ich habe ihr verziehen, ver⸗ 
zeihe und vergiß auch Du das Geſchehene!“? 

Durfte er die ahnungsloſe Mutter und Schweſter der 
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Strafe auf dem Fuße folgte; denn eine von den Kühen, unter 


leben der Kinder wohl das freudigſte Ereigniß bildet, dem die Kin⸗ 


welche der Hund gelaufen war, rannte in Schrecken geſetzt auf die derherzen hoffnungsvoll entgegenſchlagen und deſſen ſie noch lange 


Knaben los und brachte einem von ihnen ſchwere Verletzungen bei. 
Der Hund ſelbſt kam mit ng: randwunden davon. — Geſtern 
kam ein erwachſener Knabe in Lipnica beim Dreſchen der Dreſch⸗ 
maſchine mit der Hand ſo nahe, daß er ſich dieſelbe recht empfind⸗ 
lich quetſchte. Es ſind ihm bereits von einem Degen Arzte 
Glieder von zwei Fingern amputirt worden. Herr Amtsrichter 
Briesneck von hier hat ſich, da in dem erwähnten Dorfe in letzterer 
Zeit derartige he mehrfach vorgekommen find, Pan begeben, 
um zu unterſuchen, ob an der Maſchine auch die nöthigen Schutz⸗ 
vorrichtungen vorhanden ſind. 

> Schmiegel, 14. Juli. Etwas über den Stand der 

eldfrüchte im Kreiſe Schmiegel. Unfall mit tödtlichem 
usgange.] Die „Poſener Zeitung“ bringt in ihrer heutigen 
Morgenausgabe einen Bericht aus 5 der ſich recht be⸗ 
friedigt über den Stand der Feldfrüchte in Kujavien ausſpricht. 
Es läßt ſich allerdings nicht leugnen, daß die I mit guten 
Bodenverhältniſſen trotz des kalten und unzuträglichen Frühjahrs⸗ 
wetters in Folge der ſpäteren warmen Gewitterregen einen ſehr 
8 Stand der Halmfrüchte aufzuweiſen haben. Ein 
Blick über die Felder unſeres Kreiſes beſtätigt dies vollkommen. 
Aber dennoch vermögen ſich die Seelen andwirthe doch nicht zu 
einer optimiſtiſchen Stimmung aufzuſchwingen und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil bezüglich des Regens des Guten längſt zu 
viel geſchehen iſt. Gerade auf den Feldern, die zu den beſten Hoffnun⸗ 
en berechtigten, liegt das Getreide ſchon lange Zeit darnieder, und 
a der Regen anhält, vermag es ſich nicht mehr aufzurichten und 
droht alſo zu verfaulen. Die Kartoffel, ſoweit ſie nicht bald nach 
dem Pflanzen ausgefault iſt, ſteht auch hier im Kraut ſehr gut; 
doch auch ihr iſt die Feuchtigkeit von Schaden. Die Knollenbildung 
iſt erſtens eine ganz unzulängliche und dann neigen dieſelben ſehr 
zur Fäulniß. Der Zuckerrübe ſagt das Wetter auch nicht zu. Die 
auf recht fettem Boden gepflanzt ſind, ſtehen in reinem Brei und 
ſollte auf dieſen Regen andauernde Hitze folgen, ſo wird dann die 
Erde umher feſt wie Stein, hindert das Wachsthum und erſchwert 
die Bearbeitung. So liegen hier die 8 — Wie Do ie 
die Arbeiter beim Setzen von Heu⸗ oder Getreideſchober ſein müſſen, 
zeigt ein bedauerlicher Unglückfall, der ſich vor einigen Tagen in 
em nahen Dorfe Kotuſch zugetragen hat. Der Schneidermeiſter und 
Eigenthümer M. daſelbſt ſetzte mit ſeinen Leuten einen Heuſchober, 
fiel dabei aber ſo unglücklich in die Heugabel, daß ihm die Zinken 
tief in den Leib drangen und ſeinen baldigen Tod verurſachten. 
> Schmiegel, 14. Juli. Ueber die Vorarbeiten zur 
Steuereinſchätzung für das Jahr 1891/92. Die Vorarbeiten 
15 Voreinſchätzung für das kommende Steuerjahr ſind für den 
ieſſeitigen Kreis bereits aufgenommen worden, denn das Land— 
rathsamt hierſelbſt veröffentlicht in einem Extrablatt aus dem neuen 
preußiſchen Einkommenſteuergeſetz, welches am 24. Juni d. J. 
publizirt worden iſt, die einſchlägigen Paragraphen über die Vor⸗ 
bereitung, die Organe, die Bezirke und das Verfahren der Ver⸗ 
anlagung und fügt daran eine Nachweiſung über die im Kreiſe 
gebildeten e mit der in an die 
Gemeinden und Vorſteher ſelbſtändiger Gutsbezirke, ihre Einwände 
gegen die von der Regierung geprüfte Vereinigung zu Vorein⸗ 
ſchätzungsbezirken binnen fünf Tagen vorzubringen, widrigenfalls 
dieſelben keine Berückſichtigung finden können. Der ganze Kreis 
iſt in 16 Voreinſchätzungskreiſe getheilt, wovon die Stadt Schmiegel 
einen ſelbſtändigen Bezirk bildet. Die übrigen 15 Einſchätzungs⸗ 
bezirke umfaſſen je 6 bis 10 Ortſchaften bezw. Gutsbezirke. 
p. Kolmar i. P., 14. Juli. Durchgegangen. Ueber⸗ 
allen.] Gutsbeſitzer Maneke aus Studſin wollte heute 7 Uhr 
bends nach Hauſe fahren. In der Langgaſſe, unweit vom Stadt⸗ 
fee, ging ſein Geſpann jedoch durch, der hintere Theil des Wagens 
kippte und Herr Maneke wurde auf das Pflaſter geſchleu⸗ 
dert. Der Wagen gerieth bald darauf in eine Vertiefung und 
blieb ſtehen, ſonſt wäre das Geſpann unbedingt in den See gegan⸗ 
en. Herr Maneke hat verſchiedene Verletzungen an Arm und 
einen davon getragen, die jedoch nicht gefährlich zu ſein ſcheinen, 
der vordere Theil des Wagens iſt zerbrochen. — Herr Landrath 
v. Schwichow wurde, als er heute von ſeinem Gute Margonins⸗ 
dorf nach hier fuhr, dicht vor der Stadt von zwei Strolchen über⸗ 
fallen. Sie erhoben ihre Knüppel gegen das Gefährt, konnten aber 
nichts thun, da der Wagen ſchnell vorüber fuhr. Dem Gendarm 
Hoppe gelang es, die beiden Vagabunden, die Tags zuvor hier ge⸗ 
bettelt hatten, haftbar zu machen und ins Gefängniß einzuliefern. 
i. Gneſen, 15. Juli. [Ergriffen. Ernannt] Es it 
bereits berichtet, daß ein hieſiger Klempnergeſelle beim Gießen von 
15 chen Mer und Zehnpfennigſtücken überraſcht worden iſt und 

der Verhaftung durch die Flucht entzogen hat. Derſelbe iſt 
nunmehr in Tremeſſen ergriffen und verhaftet worden. — Der 
Lehrer und Leiter des hieſigen Geſangvereins, Jacob, iſt auf dem 
Provinzial⸗Sängerfeſte in Meſeritz vom Vorſtand des Provinzial⸗ 
Sängerbundes zum Ehrenmitgliede ernannt worden. f 

© Gneien, 15. Juli. [Zum Sommerfeſte der evangeli⸗ 
ſchen Schule.] Die Abhaltung des Schulfeſtes der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Schule bildet wie im vorigen, ſo auch in dieſem Jahre 
einen Gegenſtand lebhafter und ſogax erregter Erörterungen Seitens 
der Mitglieder der evangeliſchen Schulgemeinde und auch in der 
Lokalpreſſe. Abgeſehen davon, daß das alljährliche Schulfeſt im Schul⸗ 


in nn —— Erinnerung gedenken, bieten die Schulfeſte außer 
der öffentlichen Prüfung die einzige Gelegenheit, wo Schule und 
Familie, die Lehrer und die Eltern der Kinder miteinander in Be⸗ 
rührung und Meinungsaustauſch treten können. Ein Aufgeben 
dieſer Schulfeſte wäre daher ein großartiger Fehler, zumal für 
unſere Stadt, wo ſich, ſo lange man zurückdenken kann, dieſe Schul⸗ 
feſte gerade der evangeliſchen Schule zu wahren Volksfeſten geſtalteten. 
Seit einer langen Reihe von Jahren wurden dieſe Feſte ſtets im 
Jelonekwalde abgehalten, der mit ſeinen mächtigen Eichen, ſchatti⸗ 
gen Gängen, mit ſeinem wilden Buſchwerk und ſeiner reichen Flora 
unſtreitig den beſten Ort zur Abhaltung eines derartigen Feſtes 
bietet. Wie mir nun aus Erörterungen in der „Gneſener Zeitung“ 
vom vorigen Jahre erinnerlich iſt, hat es der jetzige Rektor der 
Schule im Einverſtändniß mit dein . abgelehnt, die 
Mittel zur Abhaltung dieſes Feſtes, vornehmlich den nicht unbe- 
deutenden Betrag für die Muhit, wie es bis dahin geſchehen war, 
durch eine Sammlung freiwilliger Beiträge unter den Schulkin⸗ 
dern zu erlangen, weil dies, abgeſehen davon, daß die Veranſtal⸗ 
tung derartiger Sammlungen von einer Genehmigung der vorgeſetz⸗ 
ten Behörde abhängig iſt, zu Unzuträglichkeiten geführt hat. Schon 
im vorigen Jahre nahmen daher einige Mitglieder der evangeliſchen 
Schulgemeinde die Erledigung des Geldpunktes in die Hand, ver⸗ 
anſtalteten eine Sammlung und das Schulfeſt wurde ſchließlich in 
Ewerts Etabliſſement abgehalten. Auch in dieſem Jahre wurden 
die Geldmittel auf gleiche Weiſe beſchafft, der evangeliſche Schul⸗ 
vorſtand hat ſogar einen Betrag auch für die Muſit bewilligt; 
Geldmittel ſind diesmal daher in überreichem Maße vorhanden, 
doch iſt ein Hinderniß von anderer Seite eingetreten. Der evange⸗ 
liſche Schulvorſtand hat nämlich gewünſcht, daß das Feſt an einem 
1 ſtattfinde und der Ge tändige Kreisſchulinſpektor hat, 
wie ich erfahre, ſeinerſeits die Beſtimmung hinzugefügt, daß die 
Kinder an dem Feſttage bis 10 Uhr unterrichtet werden jollen. 
Das Lehrerkollegium hat unter dieſen Umſtänden die Abhaltun 

des 1 1 abgelehnt, und jeder unbefangen Urtheilende mu 

im Hinblick auf das Intereſſe ſowohl der Kinder als auch der 
Lehrer jagen: mit vollem Recht! Nun wird von vielen Seiten 
dazu gedrängt, das Feſt jetzt in den Ferien abzuhalten, weil 
dann jeder beliebige Tag zur Verfügung ſtehe. Dem muß 
jedoch entgegen gehalten werden, daß die meiſten Lehrer und viele 
Schüler verreiſt ſind und daß das Feſt, jetzt in den Ferien ver⸗ 
anſtaltet, den Charakter eines Schulfeſtes einbüßen würde. Hierzu 
tritt noch eine Meinungsverſchiedenheit hinſichtlich des Ortes, wo 
das Feſt abgehalten werden ſoll, ob bei Ewert oder im Jelonek⸗ 
walde, und da wollen ſich leider Rückſichten der Konkurrenz und 
ſelbſt der Nationalität geltend machen. Wir meinen, die Schule iſt 
hierfür doch der ungeeignetſte Boden und die ganze Sache würde 
einfach ein für alle Mal erledigt, wenn die königliche Regierung 
die Beſtimmung träfe, daß aa hier, wie ſonſt aller Orten, zur 
Abhaltung des Schulfeſtes ein voller Tag freigegeben und die Be⸗ 
ſtimmungen über Ort, Zeit und Form des Feſtes einzig dem Leiter 
der Schule überlaſſen würden, der nach Beſprechung mit den 
Lehrern und ſchließlich auch den Kindern wohl die paſſendſten An⸗ 
ordnungen treffen wird. 

* Schneidemühl, 15. Juli. Gewitterſchaden. Erdar— 
beiten. Diebſtähle. Verſetzung. Ruſſiſche Auswanderer. 
Bürgerliſte. Racheakt. Aberglaube.] Durch den geſtrigen 
ſtarken Gewitterregen ſind viele Wege ſtellenweiſe derartig von Sand⸗ 
2 bedeckt worden, daß dieſelben nicht paſſirbar waren. Die 
Schäden ſind jedoch jetzte wieder beſeitigt. Bei dem} Gute Plöttke 
fuhr ein Blitzſtrahl in eine Eiche und tödtete zwei in der Nähe befind⸗ 
liche Schafe. Der Schafhirte wurde betäubt zu Boden geſtreckt, doch 
erholte er ſich nach einiger Zeit wieder. — Das Terrain des hie⸗ 
ſigen Güterbahnhofes wird zur Anlegung von noch weiteren Ge⸗ 
leiſen bedeutend erweitert. Die Erdſchüttungen hierzu ſollen ſo ge⸗ 
fördert werden, daß mit dem Legen der Geleiſe mit Beginn des 
nächſten Monats vorgegangen werden kann. Alsdann wird auch 
mit dem Planiren des Terrains zur Werkſtatt begonnen werden. 
— Einem hieſigen Taubenbeſitzer ſind in der geſtrigen Nacht mit⸗ 
telſt Einbruchs mehrere werthvolle Tauben geſtohlen worden. Der 
Dieb iſt jedoch noch nicht ermittelt worden. — Dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Wollherr hierſelbſt wurden geſtern Nachmittag aus einer 
Kommode zwei Zwanzigmarkſtücke geſtohlen, doch iſt auch in dieſem 
Falle der Dieb noch unentdeckt geblieben. — Regierungsrath 
Lottner hierſelbſt iſt zum 1. k. Mts. an die Eiſenbahndirektion in 
Köln verſetzt worden. An feine Stelle tritt Gerichtsaſſeſſor Holtz⸗ 
brecher aus Berlin. Durch das Scheiden des Herrn Lottner ver⸗ 
liert der hieſige Kriegerverein ſeinen Vorſitzenden und die ihm 
unterſtellten Beamten einen wohlwollenden 1 sl; 
hier durchkommenden ruſſiſchen Auswanderer find häufig fo dürftig 
gekleidet, daß das hieſige Unterſtützungskomite auch für Kleidung 
ſorgen muß. Die Ausgaben für Speiſe und Kleidung ſind nicht 
gering, doch konnten die Koſten bis jetzt noch immer durch die am 
hieſigen Orte geſammelten Liebesgaben gedeckt werden. — Die Liſte der 
ſtimmfähigen Bürger unferer Stadt liegt von heute ab bis zum 30. d. 
M. im Rathhauſe öffentlich aus. Da im November d. J. wiederum 
Ergänzungswahlen zur Stadtverordnetenverſammlung ſtattfinden, 
ſo dürfte den ſtimmberechtigten Bürgern die Einſicht in die Liſte 


von beſonderem Werthe ſein. — Vorige Woche wurden zwei Diebe,! Thatſache bildet das ſchlechte Wetter. 


Sorau. — 


welche einem bei Krummfließ belegenen Gehöfte des Nachts 
Beſuch abſtatteten, durch einen Knecht der Herrſchaft 9 
Als nun am Tage darauf derſelbe Knecht nach dem Dorfe gehen 
wollte, wurde er von den Dieben überfallen, gebunden und in ein 
Kornfeld getragen, wo er bis zum dritten Tage hilflos liegen blieb 
Man hatte vergeblich nach ihm aufs Eifrigfte geſucht und ſchon 
befürchtet, daß er ermordet worden ſei, bis die beiden Verbrecher 
ihn von ſeinen Feſſeln ſelber befreiten und er ſo wieder ſein Ge⸗ 
höft aufſuchen konnte. Leider hat der Mißhandelte die beiden Un⸗ 
menſchen nicht erkannt. — In letzter Zeit hat hier wieder eine ſo⸗ 
genannte „kluge Frau“ ihr Weſen getrieben. Zu verwundern iſt 
nur, daß es immer noch Perſonen giebt, welche den lächerlichen 
Vorſpiegelungen ſolch „kluger Frauen“ Glauben ſchenken Ihre 
Einnahme für verabreichte Salben, aus Pflanzen von Friedhöfen 
bereitet, ſoll nicht unbeträchtlich geweſen ſein. Die Frau iſt aus 
Wiſſek und 8 ihrer Beſtrafung wegen Kurpfuſcherei entgegen 
— Am 21. d. Mts. findet zu Bromberg die 100 jährige Jubiläums⸗ 
feier der dortigen Fleiſcherinnungslade und die Einweihung der 
neuen Fahne ſtatt. Die hieſige Fleiſcherinnung entiendet eine De⸗ 
putation und wird der Bromberger Innung zur Nagelung der 
neuen Fahne einen vergoldeten Nagel ſpenden. 


* Danzig, 15. Juli. 


l [Vom Geſchwader. i 
„Danziger Zeitung“ berichtet: Der Aviſo celle. 45 
geſtern Abend mit dem kommandirenden Admiral Freiherrn 
v. d. Goltz das Geſchwader verlaſſen hat, iſt unächſt auf 
zwei Tage nach Swinemünde gegangen, wo die Schulſchiffe „Luiſe“ 
und „Musquito“ inſpizirt werden ſollen. Von dort geht die 
Grille am 17, nach Warnemünde und dann am 18. Juli nach 
Kiel. — Das Panzergeſchwader hat geſtern das größere Manöver 
vor dem kommandirenden Admiral beendigt und wird in den 
nächſten Tagen wahrſcheinlich wieder nur Einzelübungen machen. 
— Die Zorpeboboots:Flottille it vorgeſtern Nachmittag in 
Demel eingetroffen. Aviſo „Blitz“ ging dort auf dem Haff vor 
Anker. Die 1 die während e manövrirt hat, ſollte 
noch geſtern Abends 8 Uhr wieder in See gehen, um nach Pillau 
zu fen ben, und wird heute Abend wieder in Neufahrwaſſer ein⸗ 

Landsberg O.⸗S., 16. Juli. [Die ruſſiſche Grenz— 
behörde! in Praska läßt jetzt keinen bee 45 
über die Grenze, um Lebensmittel zu ho we MUSEEN SUMMER 

Breslau, 16. Juli. Un wekter.] Aus mehreren Gegenden 
der Provinz werden ſtarke Unwetter und Wolkenbrüche gemeldet. 
So hat ein ſolches in Rothenburg und Plothow bei Grünberg 
großen Schaden angerichtet. Gefährdet war die Brunzelſche Mühle 
in Rothenburg und die Arnoldſche Mühle bei Rothenburg. Der 
Verluſt an Mehl iſt bedeutend. — Weiter iſt in Sagan in Folge 
eines Wolkenbruchs der Bahndamm zwiſchen Sagan und Wellers⸗ 
dorf der Linie Gaſſen⸗Arnsdorf auf 600 Meter unterſpült und der 
Verkehr 8 unterbrochen. Die Züge von hier gehen über 

au. In Folge von Wolkenbrüchen im Rieſengebirge iſt 
endlich im Quellengebiet des Jueis, des Bober und des Zacken 
Hochwaſſer eingetreten. Die Umgegend von Warmbrunn und 
Lauban iſt beſonders heimgeſucht. 

Schlingelbaude, 13. Juli. [Schneelawine.] Vorigen 
Sonnabend Vormittag in der zehnten Stunde hörten die Bewohner 
der Schlingelbaude ein donnerähnliches Getöſe am Rande des 
großen Teiches. Anfänglich konnte man ſich die Urſache nicht 
erklären, bemerkte aber bald, daß eine Schneelawine, welche ſich 
am oberen Teichrande gelöſt, unter Mitnahme großer Steine und 
ame das Gedonner verurſachte. In den Schluchten des 

ammes lagern noch ganz bedeutende Schneemaſſen und verleihen 
dem Rieſengebirge einen vollſtändig alpinen Charakter. Schnee⸗ 
lawinen in Mitte Juli und pon dieſer Stärke dürften doch wohl 
nur wenige Gebirge aufzuweiſen haben und dürfte in dieſer Be⸗ 
ziehung das Rieſengebirge wohl außer Oberbayern als die Krone 
der deutſchen Berge zu bezeichnen ſein. 

Carolath, 15. Juli. [(Schlittenfahrt.] Man ſchreibt 
der „N. N. Z.“: „Es iſt alles ſchon dageweſen“, jagt Ben Akiban, 
aber daß mau Mitte Juli in der hieſigen Oderniederung die Gele⸗ 
genheit findet, einer Schlittenfahrt zuzuſehen, dürfte wohl noch nicht 
vorgekommen ſein. In Folge des täglichen Regenwetters iſt der 
Boden auf der ſogenannten „Breiten Wieſe“ in dem Maße durch⸗ 
weicht, daß es nicht möglich iſt, durch Wagen das dort gehauene 
Gras fortzuſchaffen, da dieſelben mit den Rädern ſo verſinken, daß 
ſie nicht fortzubewegen ſind. Um das Gras vor dem völligen 
Verderben zu bewahren, wird daſſelbe auf Schlitten geladen und 
nach dem alten Schönagichdamm gefahren, von wo es durch Wagen 
nach höher gelegenen Stellen transportirt wird. 

* Hirſchberg, 16. Juli. [Der Beſuch des Rieſen⸗ 
gebirges] in dieſem Sommer iſt bisher im allgemeinen gegen 
andere Jahre bedeutend zurückgeblieben. Einzelne Ortſchaften, die 
ſonſt von Sommergäſten ſtark beſucht waren, haben jetzt nux ge⸗ 
ringen Zuſpruch. Einer bevorzugten . ſcheinen ſich be⸗ 
ſonders Schreiberhau und die Baberhäuſer zu erfreuen, während 
beiſpielsweiſe in Giersdorf und Hain, welche Orte zuſammen im 
vorigen Sommer über 1000 Sommergäſte aufzuweiſen hatten, 
geaenmärt erit wenig über 300 derſelben wohnen. Auch der 

buriſtenverkehr iſt fer gering. Den Grund der bedauerlichen 
Seit Beginn der Schul. 
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Verſtorbenen mit dieſer Frau in Berührung bringen? Durfte 
er ſeine Braut der beinahe unvermeidlichen Gefahr ausſetzen, 
daß ſie in nähere Verbindung mit der Stiefmutter kam? 

Es gab vielleicht den Ausweg, daß er unter einem Vor⸗ 
wande Deutſchland wieder verließ, Ludovika mit ſich nahm 
und ein Zuſammentreffen zwiſchen Gerhard und Melanie ver⸗ 
hinderte. Wie ſollte er aber ſeinem Vater die Zertrümme⸗ 
rung all ſeiner Zukunftsträume erklären? Nur auf die Gefahr 
hin, ſich wieder vollſtändig mit ihm zu überwerfen, den Bruch 
auf Lebenszeit zu vollziehen, konnte das geſchehen. War 
Adelheid v. Ferbitz dieſes Opfers werth? 

Erwin Helldorf würde es gebracht haben, ſtill und 
ſchweigend, wäre er überzeugt geweſen, das Glück ſeines Vaters 
damit zu erkaufen. War das aber an der Seite dieſer Frau 
wirklich auf die Dauer geſichert? Durfte er ihn wirklich ihr 
ungewarnt überlaſſen und, unbekümmert um ſein Schickſal, 
von dannen ziehen? 

Dieſe Erwägungen hatten Helldorf nun ſchon länger als 
eine Woche gequält, ohne daß er zu einem Entſchluſſe zu 
kommen vermocht. Jetzt ſah er endlich einen Ausweg. War 
Adelheid im Stande, ſich von dem Schwerſten zu reinigen, 
was er ihr zur Laſt gelegt, ſo konnte ihr das Andere ver⸗ 
geben werden. Er ſah zwar nicht recht die Möglichkeit, wie 
ihr das gelingen ſollte, indeß, man hofft ja ſo gern, was 
man wünscht 8 

„Ich werde thun, was Sie wünſchen,“ ſagte er nach 
einigem Nachſinnen. 

Ihr Geſicht leuchtete auf; es lag etwas wie Triumph 
in dem Lächeln ihrer grauen Augen und in der Art und Weiſe, 


wie ſie den Mund halb öffnete, ſo daß die ſpitzen 
Zähne ſichtbar wurden. 

„Ich danke Ihnen,“ flüſterte ſie; „ſobald Ihr Vater 
heute Abend ausgegangen iſt, erwarte ich Sie in meinem Bou⸗ 
doir; Sie ſollen ſehen, nach dieſem Zuſammenſein wird unſer 
Verhältniß ſich ganz anders geſtalten; Sie ſollen mich ganz 
kennen lernen.“ 

Sie lehnte bei den letzten Worten 85 Kopf an ſeine 
Schulter, umklammerte ſeinen Arm mit beiden Händen und 
ſchien in ihrer Verſunkenheit die ſich nähernden Schritte im 
anſtoßenden Zimmer ganz zu überhören. Als Erwin ſich los⸗ 
machte und gleichzeitig ſein Vater auf der Schwelle erſchien, 
gab ſie den Stiefſohn nicht nur frei, ſondern ſtieß ihn auch 
in ihrer Beſtürzung von ſich und ſah ihn mit einem ſo fin⸗ 
ſteren, drohenden Blicke an, als habe er ihr ein ſchweres Leid 
zugefügt. Wie ein Blitz ging aber auch das vorüber, im 
nächſten Augenblick ſchon hatte ſie ſich an den Arm ihres er⸗ 
ſtaunt von einem zum andern blickenden Gatten gehängt und 
ſagte, während fie mit ihm ins Speiſezimmer ging, mit ſchalk⸗ 
haftem Lächeln: „Ich habe Erwin ſoeben ein wenig ins Ge⸗ 
bet genommen, er ſollte mir doch einmal beichten, wo Ihr 
wieder den ganzen Vormittag zugebracht habt.“ 

„Im ethnographiſchen Muſeum, hat er Dir das nicht 
eſagt?“ erwiderte Helldorf, ſich an dem wie immer aufs 
ſorgfält ſte gedeckten und mit Blumenſchmuck verſehenen Tiſch 
hieberfaffenb, mit einem Seufzer, der verriet), daß ihm die 
Frl der Sehens würdigkeiten etwas hart angekommen 


ſein müſſe. 
1FJortſetzung folgt.): 


weißen, 


Vom Büchertiſch. 


»Als Reiſelektüre kommt zu rechter Zeit die zweite Auf- 
lage der novelliſtiſchen Sittenbilder „Aus drei Ländern“ 
von Olga Wohlbrück. Wenn unſere Naturaliiten heute gr 
daß man nur das wirklich Geſchaute und Erlebte darſtellen joll — 
wie hätte die blutjunge Frau das, was ſie uns da aus ſo vielen 
Ländern, in fo vielerlei Geſellſchaftsſchichten ſchildert, alles ſelbſt 
und ſo genau beobachten können? In dieſen Novellen iſt nichts 
von den üblichen weiblichen Schriftſtellerſchwächen zu finden, fie 
ſind mit einer ſtaunenswerthen Sicherheit gel rieben und vers 
rathen dabei eine außerordentlich ſcharfe Beobachtungsgabe mit 
Ohr, Auge und mit dem a Tragiſche Verhältniſſe aus dem 
Eheleben zu ſchildern, verſteht Olga Wohlbrück meiſterhaft. Eine 
wahre Perle in dieſer Hinſicht iſt die Novelle: „Vergtieb uns 
jet u ER Und ſo erklärt ſich der raſche Erfolg der Novellen 
ehr wohl. 


* 4 Gerſtäckers Ausgewählte Werke, neu 
durchgeſehen und herausgegeben von Dietrich Theden, ſind bis 
zu den Bänden VII. und VIII. der zweiten Serie vorgeſchritten. 
Jeng, Verlag von Hermann Coſtenoble). Der ſiebente Band 
enthält die geſammelten Erzählungen unter den Titeln „Aus zwei 
Welttheilen“ und „Aus Süd⸗ und Nordamerika“, Band acht den 
ungeoßßniic feſſelnden Roman „Der Kunitreiter“ und die unver⸗ 
gleichliche Jagdſchilderung „Eine Gemsjagd in Tyrol“, dieſes Ka⸗ 
binetsſtück für alle Jagbkenner und Liebhaber. Das auf 24 
Bände berechnete Unternehmen iſt alſo bis jetzt auf 20 gediehen, 
und unter allen Bänden wohl nicht ein einziger, der nicht geeignet 
wäre, dem beliebten alten 1 neue Freunde zu den alten zu 
gewinnen. Die Bearbeitung durch den Herausgeber tft eine über⸗ 
aus ſorgſame, und der Verleger hat in Druck und Papier wie in 
der ganzen Ausſtattung geradezu Muſtergültiges geleiſtet, 8 daß 
man den Preis von 2,75 Mark für den ſtarken, in ſiebenfar⸗ 
bige, Decke gebundenen Band einen eminent billigen nen⸗ 
nen muß. 


ferien iſt noch kein ſicherer und durchweg freundlicher Tag da: ruhig, per 100 Kilogramm gelbe 14,50—15,50—16,50 M., weiße 
Hine. Wenn — einzelne Stunden oder halbe Tage lang der 16,50 — 17,00 Mark. — Hafer unverändert, per 100 Kilogramm 
immel heiter ift, fo iſt doch die immer wieder daraus geſchöpfte 16,40 —16,70—17,20 Mark, ſter über Notiz bezahlt. — Mais 
Hoffnung auf eine anhaltend eee ee des Wetters ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 14,50 bis 15,00 bis 15,50 
bisher ſtets trügeriich geweſen. Heute wird das Hirſchberger Thal] Mark. — Erbſen geſchäftslos, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
wieder von ſtarkem Sturm und von Regengüſſen beherrſcht, ſodaß 16,00 bis 17,00 ark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00—19,00 
N Steigen der Gebirgsflüſſe zu befürchten iſt. Auf der Koppe Mark — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogramm 18,00 
wurde dieſer Tage eine Temperatur von nur 3,4 Grad C. gemeſſen. bis 19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen ruhig, per 100 
Glan, 10. Juli. Fahrläſſige Körperverletzung durch Kilogramm gelbe 8,00 bis 8,809.20 Mark, blaue 7,40— 8,40 bis 
Hypnotiſtren.] Wegen fahrläſſiger Körperverletzung war heut 9,00 Mark. — Widen unverändert, per 100 Kilogramm 11.50 
der 32 Jahre alte Chemiter Benno Sandmann aus der Zucker⸗ bis 12,50—13,50 Mark. — Oelſaaten ohne Umſatz. — Schlag⸗ 
fabrik in Münſterberg angeklagt, der bereits durch ſchöffengericht⸗(lein nur feine Qualitäten leicht verkäuflich. — Schlaglein ſaat 
liches Ertenntniß zu Münſterberg vom 21. Mai d. J. zu 450 M. per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf⸗ 
Geldbuße event. 30 Tage Gefängniß verurtheilt worden iſt, wo⸗ſamen geſchäftslos, per 100 Kilogramm 21,00 — 22,00 — 24,00 Mark. 
gegen die Berufung eingelegt wurde. Nach dem Ergebniß der Lein dotter per 100 Kilogr. —,.— bis —,— bis —,.— M. — 
Beweisaufnahme machte S., wie die „N. Geb.⸗Ztg.“ be⸗ Rapskuchen unverändert, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 13, 2513,50 
richtet, am 30. November v. J. an der 20 Jahre alten unverehe- | M., fremde 12,75—13 M. Sept.⸗Okt. 13,25—13,50. — Leinkuchen 
lichten, in der Fabrik beſchäftigten Arbeiterin Erneſtine Wunſch ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 M., fremde 
den Verſuch, dieſelbe zu hypnotiſiren, welcher auch gelang. In 15,00 —16,00 Mark. — Palmkernkuchen gute Kaufluſt, per 100 
den nächſten fünf Tagen, an manchem Tage ſogar vier mal, wurde Kilo 10,75—12 M., per 5 1250 M. — Klee 
die Hypnotiſirung wiederholt, bis die W. krank wurde und ſchließ⸗ſaamen ohne Umſatz. — Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilo 
lich in Tobſucht verfiel, in welchem Zuſtande ſie ſich das 4 — inkluſive Sack Brutto Weizenmehl 00 34,00 —34,50—34,75 Mk. — 
von den Fingern riß, jo daß dieſe jetzt verkrüppelt find. Nach dem Roggen⸗Hausbacken 32,75—33,25 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
Gutachten des Medizinal⸗Kollegiums in Breslau war die Krank⸗ 100 Kilogramm 12.20 —12.60 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
beit der W. unzweifelhaft durch die hochgradige ern 10 30—10,70 Mark. Speiſekartoffeln 350—4,00 Mark. 
herbeigeführt worden, und der Gerichtshof tit auch heute der Anficht, | mm 


nen üblich ſind, hat ſich bei dem 8 begreiflicher Weiſe 
recht fühlbar gemacht. Obgleich der Poſtkondukteur bei ſeinem 
erſten Verhör ausſagte, daß der Brand durch ein von ihm acht 
weggeworfenes glimmendes Zündholz entſtanden ſei, erſcheint die 
Urſache des Brandes doch noch nicht genügend aufgeklärt, zumal 
von anderer Seite jener Ausſage widerſprechende Angaben gemacht 
wurden. Die amtliche Unterſuchung, welche ſofort eingeleitet 
wurde, dürfte bald Licht in die Angelegenheit bringen. Sel Höch 
ſtändlich iſt man in der Schweiz von dieſem erneuten Unfalle höchſt 
peinlich berührt. 

Eiſenbahnunglücksſtatiſtik. Nach der im Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnamt aufgeſtellten Nachweiſung der ae deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen — ausſchließlich Bayern — im Monat Mai d. J. 
beim Eiſenbahnbetriebe (mit Ausſchluß der Werkſtätten) vorgekom⸗ 
menen Unfälle waren im Ganzen zu verzeichnen: 11 Entgleiſungen 
und 3 Zuſammenſtöße auf freier Bahn, 11 Entgleiſungen und 4 Zu⸗ 
ſammenſtöße in Stationen und 178 feierte Unfälle (Ueberfahren 
von Fuhrwerken, Feuer im Zuge, Keſſelexploſionen und andere Er⸗ 
eigniſſe beim Eiſenbahnbetriebe, ſofern bei letzteren Perſonen ge 
tödtet oder verletzt worden ſind). Bei dieſen Unfällen find im 
Ganzen, und zwar größtentheils durch eigenes. Verſchulden, 213 Per⸗ 
ſonen verunglückt, ſowie 48 Eiſenbahnfahrzeuge erheblich und 57 
unerheblich beſchädigt. Von den e Reiſenden wurden 2 
SR und 21 verletzt. Von Bahnbeamten und Arbeitern im 

ienſt wurden beim eigentlichen Eiſenbahnbetriebe 35 getödtet und 
132 verletzt, von Steuer⸗ u. ſ. w. Beamten 2 verletzt, von fremden 


i vorzügli ildungsgrad des⸗ en et 
ben in Nang zn sehen di Dur dae bäufige ud in To funzen Börſen⸗Telegramme. aten und Vrbelter) 13 gefüblet und 8 verleht. Außer ben wurden 
Zwiſchenräumen N N ae e bei 5 ren e en 3 bei Nebenbeſchäftigungen 47 Beamte verletzt. N 

af 2 vom erſter e 5 n 232 — ei 5 \ 

a als dicht beneſſen ecichten, Wurde das erſte Uthe mond albern: 8 207 — gen hin intereffanter Patient. befindet c, sur Zeit in der 
u ag eg re ee durch die „Nonne“ an 1 Febtör⸗Oilbr. . . . 1595 50 196 — Kranke, ein Schneider Namens Werner, iſt von korpulenter Geſtalt 
in Oberſchleſten ] Die —.— bat ſich 90 n den herzoglich Ratiborer, Spiritus Mach amtlichen Notirungen.) Notw.is und befindet ſich im Allgemeinen wohl. Das Intereſſante an dem 
fürſtlich Slawentzitzer und Dziergowitzer Forſten in ſolcher Menge do. 70er 8 Apr 3 8 5 8 een d ee 8 Salfte ne W BR = 
eingefunden, daß eine Vertilgung unmöglich it. Viele Tauſend do. 70er Juli⸗Auguſt - | wegungen leicht in ſtarken Schweiß geräth. Auf der ſcheinbar faſt 


do. 70er Auguſt⸗Septbr. 46 60 46 40 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 43 90 43 50 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 42 20 42 — 
do. 70er Nov.⸗Dez . 41 20 41 10 


ieferwaldungen find in kurzer Zeit kahl gefreſſen worden, 
— un einen eigenthümlichen Eindruck, die Wald äume ihres 
rünen Nadelſchmuckes beraubt zu ſehen. Das Forſtrevier Barach 
n den herzoglich Raudener Forſten, die Forſtreviere Ehrenfried 
und Birawa in den fürſtlich Slawentzitzer Forſten und das Frhr. 
v. Reibnitzſche Revier Dziergowitz haben bis jetzt am meiſten 
gelitten. Der Birawkafluß ſcheint die Grenze zu bilden; der 
Raupenfraß tt ſüdlich deſſelben. Gegenwärtig verpuppen ſich dieſe 


blutleeren Seite des Körpers kann man, wie angeſtellte Beriude 
ergeben haben, nachdem man mit einem harten Gegenſtand die 
Haut beſchrieben hat, die Worte ai röthlich hervortreten ſehen 
und 1 bis 1%, Minuten lang leſen. ieſe Krankheitserſcheinung 
iſt die Folge einer ſchweren Nervenkrankheit. Zu bemerken iſt noch 
daß 12 lich ul. Seite gegen Stiche mit einer Nadel vollſtändig un⸗ 
empfin ; 

In Brüſſel haben fie einen guten Mann begraben, einen 
Brüſſeler von echtem Schrot und Korn, den Schneider Toone 
Reeper. Er war ein heiterer und wohlthätiger Stadtkauz, ge⸗ 
boren, als das Jahrhundert ein yo zählte, wie Viktor Hugo 
ſagte, obſchon er, der gern einen Fuß im vorigen Jahrhundert ge⸗ 
habt hätte, ſich für einen 1799er ausgab. Toone hatte an der 
Revolution von 1830 theilgenommen. Allgemach war er wegen 
ſeiner Schnurren berühmt geworden, und ſeit vielen Jahren hatte 
die Stadtverwaltung ihn mit der Veranſtaltung des jährlich um 
Mitfaſten ſtattfindenden Karnevalszugs betraut. Im Sabre 1848 
hatten die Republikaner ſich in den Kopf geſetzt, den König Leo⸗ 
pold I. auf einem Zweckeſſen u Herti d Toone drang mit einer 
Schagr „vaartcapoenen“ — in Berlin dichtet man deren Rolle den 
Schuſterjungen an — in das Lokal ein, und mit einer Klopfpeitſche 
in der Hand trieb er unter dem wilden Geheul ſeiner Schaar die 
e auseinander. Das Mahl wurde alsdann von den 

atrioten unter dem Vorſitz Reepers fröhlich verzehrt. Bald 


ot. v. 15 


8 Not. v. 15. N 
fonſolidirte 43 Anl.105 90 15 90 Poln. 55 Pfandbr. 70 75 70 75 


= 3 „ 98 9098 90 Boln. Liquid.⸗Pfdbr 68 10 67 75 
aupen Bol. Pfand = 2 2 > 1 N a 5 = 8 
15 Kattowitz, 14. Juli. [Eine brave That. Am Sonnta 0. andbr. ngar. err. 
Nachmittag ſpielten auf dem Hop ge an der Teichlraße en of. Nentenbriete 101 901101 BO DOCH: Kred.⸗Akt. 8160 25.160 50 
rere Kinder in der Nähe einer mit Waſſer gefüllten Lehmgrube. en. Prov. Oblig. — — — —Heſt. fr. Staatsb. 8 124 25 124 75⁵ 
Dabei fiel das Jährige Kind des ſtädtiſchen Vollziehungsbeamten Deſtr. Banknoten 173 30.173 65 Lombarden 2 45 — 45 40 
Gaidzik in das Waſſer und ſeine Spielgenoſſen ergriffen vor Oeſtr. Silberrente 80 30 80 50] Neue Reichsanleihe 84 80 84 90 
Schreck die Flucht. Beobachtet hatte dieſen Vorgang der bei dem Ruſſ. Banknoten 222 901224 70 Jondsſtimmung 
Schneidermeiſter Dehn beſchäftigte Schneidergeſelle Danielzyt. Da Ruff 416 BdkrPfdbr 100 — 100 — ruhig 
er durch die Fenſter, welche mit eiſernen Gittern verſehen find, - 
nicht zu dem Lehmtümpel en konnte, lief er auf das Dach 1 81 40] 82 50 Gelſenkirch. Kohlen 155 25155 25 
des Gebäudes und wagte hier von einer Höhe von 5 Metern den MainzLubwighfdtoll4 10,114 — z 
Sprung in das Waſſer: als er das Kind erfaßt hatte, war er, da 
er ſich durch den Sprung wahrſcheinlich innere Verletzungen zuge⸗ 
zogen hatte, vor Schmecz nicht mehr im Stande, das Kind und 
ſich ſelbſt über Waſſer zu erhalten, noch viel weniger war es ihm 
möglich, den Tümpel zu verlaſſen, und er wäre unfehlbar eben⸗ 
falls darin umgekommen. wenn nicht der jüngere Sohn des Schnei⸗ 
dermeiſters Dehn, die Gefahr erkennend, ebenfalls den gefährlichen 


mo: 
Marienb. Mlaw dto 63 25 62 75 Dux⸗Bodenb. Eiſb A237 75 258 — 
Nun Rente 91 50 91 90 Elbethalbahn „ „ 91 50 91 50 
49 konſAnl 1880 97 90 — — ] Galtzier „ „ 91 80 91 90 
dto. zw. Orient. Anl. 71 60) 71 40] Schweizer Ctr., „156 251157 40 
Rum. 4% Anl. 85 75 ell. 135 251135 50 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 50 18 40] Deutſche B. Akt. 151 — 151 — 


darauf veranſtaltete er eine Lotterie, in der die ſiegreiche Klopf⸗ 


8 555 er 801188 7: a. ee = 2 2 peitſche zu einem wohlthätigen Zweck ausgeſpielt wurde. Köni 
rung gewagt und dem Gef i ätte. | Gruſon e —Königs⸗ u. Laurah. 22 König 
De belden waderen. Netter 55 . 5 nn 3 5 251 — 252 — Bochumer Gut 1109 40/108 90 | Leopold I. traf Toone Reeper einſt bei einem Volksfeſt mit Bogen 
Weg über das Dach zur Unglücksſtelle wählen, weil auf dem Wege Dortm. St. Pr. O. A. 64 50 64 25 Flöther Maſchinen — — — — und Pfeil in der Hand. Obſchon einäugig, ſchoß Toone beim erſten 


Schuß den Vogel ab, worauf ihm der 12. einen koſtbaren Ring 
ſchenkte. Toone hat im Lauf der Jahre jo viel Elend gelindert, 
daß er in den Arbeiterpierteln die beliebteſte Perſönlichkeit wurde. 
Als er ſich jedoch in ſeinen alten Tagen ſelbſt mittellos fand, er⸗ 
nannte die Stadtverwaltung den braven Mann zum Verwalter 
der Kleidermaſſe der Polizeimannſchaften. Um die Zeit wurde er 
auch a Leopold II. empfangen, der ihn durch Ueber⸗ 
reichung einer Vorſtecknadel auszeichnete. Noch vor zwei Jahren 
fuhr der alte Mann im Wagen mit dem Faſtnachtszuge. Er hinter⸗ 
läßt 87 Nachkommen. Eine ungeheure Volksmenge folgte geſtern 
ſeinem Leichenzuge. Die 2 überlebenden Kämpfer von 1830 
hielten die Zipfel des Bahrtuches und mehrere Vereine gaben die 
Trauermuſik. Vor dem Sterbehauſe hielten die Vorſitzenden einiger 
Pipe Vereine kurze Reden, in denen namentlich ihr naiver 

uwille zum Ausdruck kam, weil die Stadtverwaltung ſich in keiner 
Weiſe an der Leichenfeier betheiligt hatte, was ihr von der Menge 
ſehr verübelt wird. 

Verloren gegangene Braut. Aus China wird olgende 

luſtige Hochzeitsgeſchichte berichtet: In Canton wurde bei einer 

ochzeit nach chineſiſchem Brauche die Braut in einer geſchloſſenen 

änfte, die mit Satin ausgeſchlagen und mit Blumen verziert 
war, in das Haus des Bräutigams getragen. Eskorte und Träger 
ſetzten den Tragſtuhl nach ihrer Ankunft vor die Thür des Hauſes 
nieder, in welchem der glückliche Bräutigam wohnte, und harrten 
der Dinge, die da kommen ſollten. Sie hatten einen weiten Weg 
mc gef und waren natürlich müde, und da ihnen die Thür 
nicht geöffnet wurde, überließen fie die Sänfte ihrem Schickfale 
und gingen in die nächſte „Opiumkneipe“, wo ſie nach reichlichem 
Genuſſe des a Saftes ſanft einſchliefen. Spät Abends 
erwachten ſie plötzlich, eilten vor die Thür, und da ſie der Meinung 
waren, daß die Braut längſt aus der Sänfte geſtiegen ſei, brachten 
ſie die Letztere in einen Wagenſchuppen. Endlich kam der Bräutigam 
mit ſeinen Verwandten, die ſich verſpätet hatten, an, ſetzte Reis 
und die anderen 2. di S Feſtſpeiſen in Bereitſchaft und 
öffnete die Thür, um die Braut zu empfangen. Natürlich war von 
Braut und Tragſtuhl keine Spur zu entdecken. Der beſorgte 
Jüngling kam ſofort auf den Gedanken, daß ſeine zukünftige Gattin 
durch Räuber entführt worden ſei, und alarmirte deshalb den 
ganzen Diſtrikt. Nachdem man lie K Zeit fruchtlos geſucht hatte, 
weckte der rathloſe Bräutigam die Träger und forſchte ſie aus. 
Ohne ein Wort zu ſagen, erhoben ſich dieſe von ihrem Lager und 
eilten nach dem Schuppen. Der San wurde geöffnet, und 
darin ſaß die arme Braut, krank vor Furcht und Schrecken und 
halb verhungert. Sie hatte wohl bemerkt, daß ſie weggetragen 
wurde, doch durfte ſie nicht 8 en, weil eine gut erzogene chine⸗ 
ſiſche Braut ihre Lippen vor Schluß der Trauungsceremonien nicht 
öffnen darf. glecht it 

+ Die Poeſie hilft nicht nur über die ſchlechten Zeiten, ons 

dern auch über das verdrießlichſte aller Geſchäfte Nahen und 
Mahnbriefe beantworten, hinweg. 5 a folgenden 


gelt — Kane und den den Holzplatz umgebenden Zaun zu viel 


verloren gegangen wäre. 
— . ̃ĩVKß——————— 


Handel und Verkehr. 
= 2 Wege Konkurſe. Er 5 zu Waldheim. 
Stärsbeck. au 8 G. r eg zu 
Nen den (Theodor Zillen Na odera h orn. irma 
Schulze zu Kala. = guanngeorgentadt, — Lederhändler Aug. 
— Buchhändler Jul. Ba Paul Schimke zu Preiskretſcham. 


Altona. — Maurermeifter Emil Buckelberg zu Brandenburg a. H. 


u, Steinſalz 33 25 32 — ſſ. B. f. ausw H. — 
Nachbörſe: Staatsbahn 124 25, Kredit 160 25, Diskonto⸗ 
Kommandit 176 —. 


Vermiſchtes. 


* Fortſchritte der Lebensverſicher i 
In der nächſten Zeit wird in den übebrand-Contadfhen Jahr 


PR r 
öffentli E bauptjä „öl 
Veröffentlichung gelangen. Einige hauptſächliche Ergebni 
Untersuchung, welche ſich auf bie elgesien Gefchäftspen e Biest 
Lebensverfiherungs-Anftalten gründet, durften allgemeinſtes Ins 
tevefje für ſich in Anipruch nehmen. Der Beltand der 35 Anftalten 
an Kapitalverficherungen auf den Todesfall bar ſich im abgelaufenen 
ahre um 33639 Perſonen mit 187 470565 M. Verſi erungs⸗ 
umme vermehrt. Es iſt dies der en welchen die 
fämmtlichen Anſtalten nach Abzug des im Laufe des Jahres durch 
Sterbefälle, Zahlbarwerden bei Lebzeiten und Aufgabe der Ver⸗ 
ſicherung entſtandenen Abgangs erzielt haben. Der Brutto⸗Zu ang 
betrug 70 847 Perſonen mit 324 668 684 M. Verſicherungs⸗ Summe. 
Von letzterer Summe kommen auf die Lebensverſicherungsbank für 
Deutſchland in Gotha 34 404 200 M. auf die „Germania! in Stet⸗ 
tin 33001 125 M., auf die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft ju 
Leipzig 27 272 100 M., auf die „Victoria“ in Berlin 25 090.067 M.. 
auf die Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt zu Karlsruhe 23 701400 
Nark und auf die Lebensverſicherungs⸗ und Au lter an in 
Stuttgart 23 449 120 M. Die genannten ſechs Anſtalten allein 
daben aljo zuſammen 166 918 012 M. oder 51,4 Prozent des Ge⸗ 
bellertöngangs aller 35 Anftalten erzielt. Der BerlicherungSbeftanb 
3 669 es am Schluſſe des Jahres auf 880 252 . er 
5 467 M. Wie in Bezug auf den neuen Zugang, = 


ſo konnte die Anklagebehärde nicht umhin, die Anklage zu erheben. 
Manche wird die Skandalchronik wieder um 


en u. ſ. w. bezichtigt. Viele Kommerzienräthe verdanken ihm den 
Kite Manche tit jeit Februar d. J. aus dem Geheimen Zivil⸗ 
abinet ohne Penſion entlaſſen. 

v. Kalckſtein, deſſen Verſchwinden vielfach erörtert 


in Bet die Lebensverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha auch Tan ven eg — . 


Sog auf die Höhe des Geſammtverſicherungsbeſtandes mit 
— k debe Stelle. Ihr aan folgen die „Ger⸗ 3 worden ſein. Es ericheint nicht unmöglich, daß der Ver⸗ 
zu Lei „nit 374 827 622 M., die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 8 lin = im Wahnſinn die Rückreiſe angetreten hat und in 
rungs- und mit 314832 750 M. die Stuttgarter Lebeneperſiche. Bekteſſenbele umberitrt. Inwieweit ſich die Wahrnehmung der 
Verſorgn Erſparnißbank mit 314 156039 M. und die Allgemeine | Be ul bend beſtätigt, dürften die von der benachrichtigten Polizei 
ſccherungs Sun zu Karlsruhe mit 257 601 853 M. An Ver⸗ einz. N echerchen bald ergeben. 
Jahre insgeſammen für geitorbene Verſicherte find im vorigen E Deset den Brand des Eiſenbahn Poſtwagens, welcher 
— beast 51 916 965 M. zur Auszahlung gelangt. In fich, wie bereits mitgetheilt, zwiſchen den Stationen Aarburg und 
jesier bebeutenen Zier liegt wohl das ſtärkſte geugniß für die Nialbriſt der Linie I 
gensreiche Bedeutung der Lebensverſicherung. daß der verbrannte Poſtwagen f = 
rirte Werthſendungen enthielt. Die Poſtladung, beſtehend 
aus Sendungen von der Oſtſchweiz und weiterher nach Bern, 
Lauſanne, Wallis, Genf ꝛc. iſt vollſtändig vernichtet. Zwiſchen den 
verkohlten Trümmern des Wagens fand man viele faſt gänzlich 
beim. nur theilweiſe verbrannte Banknoten, erhaltenes Gold⸗ und 
Silbergeld und ſchon geſchmolzenes Edelmetall. Der Hauptpoſt⸗ 


, = ndt: „Geehrter Herr Boll! — Es cheint 
Sin dd n Nac mein Geld iſt alle. — Ergebenſt, Kalle 
Seeglen, 10, Jil, urktherichte· 
en IE Jull. 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bexicht! 


gebot B 
mung im Allgemeinen u zweiter Hand war ſchwach, die Stim 


2 W. * 3 
Gummi- Eee Paris. 


eisen ohne Umſatz, per 100 Kilo weißer 22,70—23,70— 35,10 | wagen ftand übrigens in Gefahr, gleichfalls von den Flammen er⸗ Feinste Specialitäten. 6056 
an gelber 22,60__23,60-.25,00 Mark. — Roggen geſchäftslos, griffen zu werden. Der Mandel on Rotöhlonafen im | Zollfreier Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a M, 
wurde per 100 Kilo netto 19,80 —20,80— 21,80 M. — Gerſte a ſelbſt, wie fie unter andern auf den deutichen Eifenbah- | Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v. 20 Pf. in Briefm. 


rr 


. 


I 
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#4 Amtliche Anzeigen. 1 


Aufgebot. 


Auf Antrag des Rechtsanwalts 


Wolinski zu Poſen als Pfleger 
des Nachlaſſes des am 3. Auguſt 
1890 in Trzcielino verſtorbenen 
Landwirths und früheren Guts⸗ 
beſitzers Carl Kaskel werden 
die unbekannten Nachlaßgläubiger 
und Vermächtnißnehmer des 
Kaskel aufg ihre An⸗ 
8 3 


den 90 Oktober 0, 


Vormittags 11 Uhr, 

hieſigen Amtsgerichts⸗ Ge⸗ 
bäude, Wronker⸗ Platz Nr. 2 
immer Nr. 18, anberaumten 
lufgebotstermine anzumelden; 
widrigenfalls der Rechtsnachtheil 
für ſie eintritt, daß ſie gegen 


efordert, 


im 


den Benefizialerben ihre An⸗ 
ſprüche nur noch inſoweit gel⸗ 
tend machen können, als der 


Nachlaß mit Ausſchluß aller 
ſeit dem Tode des Erblaſſers 
aufgekommenen Nutzungen durch 
Befriedigung der angemeldeten 
Anſprüche nicht erſchöpft wird. 
oſen, den 11. Juli 1891. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Aufgebot. 


Im Grundbuche des dem 
Töpfermeiſter Vincent Kli⸗ 
chowski zu Poſen gehörigen 
Grundſtücks Budzyn Nr. 4 
ſteht in Abtheilung III., Nr. 1, 
folgende Poſt eingetragen: 

Nachſtehende Schuld: 
400 Thaler zinsbar zu 5% Kauf⸗ 
geldreſt aus dem Vertrage vom 
20. April 1837, eingetragen 
für die Wawrzyn und Ma⸗ 
rianna Skrzydlewski ſchen 

Eheleute auf dem Folio des 

Grundſtücks Budzyn Nr. 6 

zufolge Verfügung vom 25. 

April 1837 und von dort mit 

der hier zugeſchriebenen Par⸗ 

zelle laut Verfügung vom 10. 

Juli 1857 unverändert hierher 

uͤbertragen, iſt unverändert 

vom Folium 2 auf die dort 
abgeſch riebenen und hier ein⸗ 
getragenen Realitäten übertra⸗ 
gen 11 1872 Verfügung vom 

6. April 1 

Auf den Antrag des Vincent 
Klichowski, vertreten durch 
den Rechtsanwalt Salomon zu 
Poſen, welcher die erfolgte Til⸗ 
gung der Poſt behauptet, werden 
alle diejenigen, welche Anſprüche 
auf dieſe Poſt zu haben vermei⸗ 
nen, aufgefordert, ihre Anſprüche 
bei dem unterzeichneten Gericht 
ſpäteſtens in dem auf 
den 13. November 1891, 

Vormittags 11 Uhr, 

im hieſigen Amtsgerichtsgebäude 
Wronkerplatz Nr. 2, immer 
Nr. 18, anberaumten Auf ebots⸗ 
termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Anſprüchen 
werden ausgeſchloſſen werden 
und die P oft im nde 
bee werden wird. 

a en, den 11. Juli 1891. 

nigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 5 
das Vermögen des Kaufmanns 
Robert Boetzel zu Inowraz⸗ 
law iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem era 
Vergleichstermin auf 


den 3. Auguſt 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 


ſerſelbſt, Zimmer Nr. 14, ans 

eraumt. 

Inowrazlaw, d. 13. Juli 1891. 
Pelz, Sekretär, 
Gerichtsſchreiber 


des Königlichen Amtsgerichts. 


Stangsverfleigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Gneſen Band 19 Blatt 190 
auf den Namen des Bäckermeiſters 

bilipp Flatow 5 
rundſtück Gneſen Nr. 7 


am J. September 9, 


Vormittags 11 Uhr, 
von dem unterzeichneten Gerichte 
— au Gerichts toſte e — im Zim⸗ 
mer Nr. 15 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nach 1150 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
ar 5 9483 

Gneſen, den 11. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


echte n 1 gan 


5 „„gonkursverfahten. 


das Vermögen des 
Bahnhofsreſtauxateurs Euchar 
Hoffmann in Kreuz wird heute, 


am 15. Juli 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Der Rechts⸗Anwalt Reinecke 
zu Filehne wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. t 

Konkursforderungen ſind bis 


9. Auguſt 1691 


bei dem Ai» anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in den $$ 120, 122 und 
125 der Konkursordnung bezeich⸗ 
neten Gegenſtände und zur Prü⸗ 
fung der angemeldeten Forde— 
rungen auf 


0 “ 
den 13. Auguſt 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
zur Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
1 5 auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, dem 
e bis zum 

Auguſt 1891 
Anzeige 8 machen. 


önigliched Antsgeicht 
zu Filehne. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der verwittweten 
Kaufmannsfrau Marie Singer 
zu Krotoſchin wird nach erfolg⸗ 
— Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 8 

Krotoſchin, den 14. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkurs verfahren. 


Der Konkurs über das Ver⸗ 
mögen des Handelsmanns Franz 
Koſtrzewski aus Schildberg 
wird nach erfolgter Schlußver⸗ 
theilung 3 9509 

Schildberg, d. 14. Juli 1891. 


Wonigliches Amtsgericht. 


gez. Hoeber. 
Zwangsverſteigerung. 


Auf Antrag des Verwalters 
im Konkursverfahren über das 
60 Vermögen des Fabrikbeſitzers 
Otto Balcke in Brätz ſollen die 
zur Konlursmaſſe gehörigen, im 
Grundbuche von ar auf den 
Namen des Otto Balcke einge- 
tragenen Grundſtücke Nr. 281, 


57 und vo 
am 10. September 169 l, 
Nachmittags 1 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle in Brätz 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 6,24 
Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 1,36,40 — 0,52,80 
— 0,14,80 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 1335 Mark und 252 
Mark Nutzungswerth zur Ge— 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei 
enge den werden. 914 

Meſeritz, den 29. Juni 1891. 


öniglihes Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 17. Juli d. 
J., Vorm. 9 Uhr, werde ich in 
den Lagerräumen der Spe⸗ 
ditions⸗Firma Moritz S. Auer: 

bach, Sapiehaplatz 8, 3 
weit Gau 
40 Ctr. Wagenfett Ba 
in großen u. kleinen Quanten 
beſtimmt ieee, verſteigern. 


Kaj 
Gerichtsboltstedet in Poſen. 


Deutsche iilitärdienſt⸗Perſicherungs⸗Anftalt 


in Hannover. 
Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut 


| 
Gtſchüftsverkauf. 


In der Klempnermeiſter 
Margner ſchen Konkursſache iſt 
beſchloſſen worden, das Waaren⸗ 
lager, beſtehend aus Galanterie⸗ 
und N Emaille⸗ 
Geſchirr und Plätteiſen, ſo⸗ 
wie einen Theil des Handwerk⸗ 
zeugs vom Gemeinſchuldner im 
Ganzen zu verkaufen. Offerten 
find bis zum 1. Auguſt er. an 
mich zu richten. Das Verzeich⸗ 
niß des Inventars und Kauf- 
bedingungen liegen in meinem 
Geſchäftslokal zur Einſicht aus. 
Abſchrift derſelben kann gegen 
Erſtattung der 8 
ein isa l. b werden. 194 

ein ſſa i. P., den 14. Juli 1891. 
Der Konkursverwalter. 


Benno Fraenkel. 

Mein ererbtes Stadtgrund⸗ 
ſtück, ca. 260 Morgen meiſtens 
Weizenboden, in guter Kultur, 
mit guten Wieſen und eigenem 
Torfſtich, 10 Km. vom Bahnhof 
entfernt, will ich verkaufen. 

Inventar vollſtändig, Offerten 
sub K. 430 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 9499 

Eine flottgehende Bäckerei in 
go | Beiter Lage von St. Lazarus, 
2 | Barterreladen mit Schaufenſter, 
Wohnung zuſammenhängend, 
Pferdeſtall und Holzſchuppen, iſt 
e halber zum 

Oktober zu verm. Näheres g 
St. Lazarus 21a. beim Wirth. 


Zum Verkauf, als 
Offizier⸗Reitpferde 
geeignet, ſtehen: 


1. 2 dklbr., kräft. 


Wallache, siäsrie, 


5 u. 5½ „, kompl. ge 


ritten, auch ſchwereres 
Gewicht tragend, Preis 
1300 reip. 1500 Mark. 


hellbraune edle 
Stute, siäneie, 5 


kompl. geritten, auch ge: 
fahren, für mittleres Ge⸗ 2 
wicht, Preis 1400 Mark. 


uchswallach, | 
jährig, 4% 4 kompl. ge⸗ 
ritten, auch als Damen⸗ 
pferd, u. gefahren, Preis 
400 Mark. 
Fuchsſtute, ound, 
rig, 4“ geritten u. 
fahren für mittleres Se 
wicht, Preis 1000 Mark. 

Ebenſo ein gut erhaltener 
Damenſattel. 9201 

Auf rechtz. Anmeld. Fuhr⸗ 
werk am Bahnhof. 


Zabno, 


3 Kilom. von 
Mogilno 
Poſt u. Bahnſt. 


Matthes, 


Rittergutsbeſitzer. 


4. 


Gollmitz 1. d. Uckermark. |% 


6 Poſt⸗ und Telegraphen- Station. 


Der Verkauf von ca. 80 ſprung⸗ 
—.— Rambonillet⸗Vollblut⸗ 
findet am Montag, 
den 17. Auge, Nachmittags 
un Uhr, meiſtbietend ſtatt. 
G. Mehl. 


15 ſtarkes Arbeitspferb, 
tin Kleiner ae 
ein Handwagen, 
ein Paar Lorlägel 


werden zu kaufen geſ. Off. mit 
Preisang. sub L. C. 4 poſtlagd. 


=> 
— 
— 
— 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Bolen. 


Nur Knaben unter 129 
1878 bis Ende 1890 wurden verſichert I. 


Sur | ia e EHEN 4 den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. Von 
Knaben mit Mk. Eine ſo große Betheiligung hat nie ein 
er — na ꝛc. ben Pſtenftes de Direktion und die Vertreter. 9450 


Als angenehmstes und gesündestes Tragen während der jetzi- 
gen Witterung sind nur 


Pfarrer Seb. Kneipp's 


rein leinene 


Tricot-Unterkleider 


zu empfehlen. Zu beziehen durch die Niederlagen der 


Augsburger Mech. Tricotwaarenfabrik, vorm. A. Koblenzer. 
Nur ächt wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des Herrn 
Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. 


9045 


Feld⸗ e für Landwirthſchaft und Prag kauf u. 
miethsweiſe ſofort ab Lager lieferbar. Loſe Schienen, Weichen, Dreh⸗ 
ſcheiben, Wagen aller Art, Räder u. Radſätze, Lagermetall u. De: 
feſtigungsmaterial ſowie Erſatztheile ꝛc. ꝛc. empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder W in Poſen, Ritterſtraße. 


Wandam min Arganatalsın. 
zur Verdiokung von Suppen, Sanger 


Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten, 
In Colonial- und Drogen-Handlungen in Packete= A #0 und 3% Pfg. 2642 


meme, 
109. kal. Preuß. Lotterit. 


Mann 
1. Klaſſe 4. u. 5. Auguſt. 
Hierzu empfehle ich Antheile: 
„ A * ä 
RER: 7 A 1,75 Me., 
75 N Korto und 


> 
— 


Eutöltes Maismehl. 
Caoao yon 75 


N 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Enangeliftie Zebeusjeugen 


8 Landes 


aus alter und neuer Zeit. 
Von 


Wolf Henſchel, 


evang. Pfarrer in Zduny. 


Berlin S., Kommandantenstr. 51. 
Proſpekte gratis. 
Zwei ſehr elegante Repoſi⸗ 
torien mit Spiegel, für Herren⸗ 
oder Damenkonfektion geeignet, 
ſofort zu verkaufen. Zu erfragen 
Adolf Cohn. 


31 Bg. 8%. Preis broſchirt M. 7,50. 9511 Wilhelmſtr. 5. 
ur rationellen Pflege des 
Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche 3 Mundes u. der Zähne em⸗ 


Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 
beſtehen gehabt hat, werden an der Hand feſſelnd 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 
geführt. Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 
und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
nennen wir hier nur: Johannes Laski, Georg Israel, 
Samuel Dombrowski, Valerius Herberger, Amos 
Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 
Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener 
in der Provinz Poſen. Allen Denen, die ſich für das 
evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Aö fel.) 


pfehle ee) Eucalyptus Mund⸗ uU. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen Zähnen herrührt. 
a pro Fl. 1 Mk. Eucalyı er 
hnpulver pr. Schachtel 75 
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Poſen, Markt 37. 8519 
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Ianinos, 5 a 15 M. 2 
Franko, 4 wöch. Probesend. Fabr. 


Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Wein-btigustten. 


Pe W. 8. 5496 
P. Feller. 
9 franko gegen franko. 


Garantirt reine 8082 


Ungarweine 


der Ungarwein-Vertriebsgesellschaft 
in Berlin, zu Originalpreiſen zu 
bei haben Carl Klimpel, Bäckerſtr. 18. 


Flundern, 

täglich pa geräuchert, in ganz 
vorzüglicher großer Waare ver⸗ 
5 die 88 m. Inhalt von 
zu 4 M. franko Poſt⸗ 
Brotzen, sr 
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9 Stromſammler, „Syſtem Correns“) 
5 D. R. P. Nr. 51031, 52853 und 54371, i 

laut verſchiedener Gutachten höchſter elektriſcher 5 


Nutzeffekt, liefern bei geringſtem Gewicht u. Volu⸗ 
men (12 Ampere Stunden pro 1 Kilo Plattengewicht) zu 
billigſten Preiſen mit weitgehendſten Garantien für 
gleichbleibende Capaeität und Haltbarkeit die N 
Berliner Accumulatoren Werke 
E. Correns & Co., Berl 
Bureau: Kirchſtr. 24. brik: Alt⸗Moabit 104/105. 
Proſpecte, Gutachten, Zeugniſſe, Koſtenanſchläge, wie alle 
gewünſchten Auskünfte ſtets mit Vergnügen gratis und 11 


zu Dienſten. 
gi ichnellitend, in 6—8 Wochen. 


gehe 
lin a. d. Oſtſee. 
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